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IfflgBPggega^ iBsgafee.
KanKurje.

Von Dr. jur . W . BrauöiS , Berlin.
Die seit einem halben Jahre infolge allgemeiner

Geschäftsstille zunehmenden Zahlungseinstellungen über¬
raschen nianchen Geschäftsmann mit der unliebsamen
Mittheilung des Amisgerichts, daß über das Vermögen
seines Schuldners der Konkurs eröffnet sei. Was ist da
zu thun ? Man melde aus jeden Fall seine Forderung an.
Dazu bedarf es auch be. großen Forderungen keines An¬
walts . Man schreibt dem Amtsgericht, wieviel man zu
fordern hat, unter Beifügung einer genauen Rechnung
oder sonstiger Angabe des Grundes der Forderung.
Auch die Beweismittel führe man an und lege einen
etwaigen Schuldschein, Bestellbries oder dergleichen in
Abschrift bei. Die Allwesenheit im Prüfungstermin ist
bei unbestrittener Forderung nicht nöthig. Von dem Er¬
gebnisse der Prüfung erhält der Konkursgläubiger nur
dann Mittheilung , wenn seine Forderung ganz oder thcil-
weise bestritten ' st. Von der späteren, oft sehr viel
späteren Vornahme einer Auszahlung erhält man direkte
Nachricht durch den Konkursverwalter . Ist die
Forderung nur klein und bestritten und erfährt man,
daß wahrscheinlich nur wenige Prozente ausgezahlt
werden, so wird man am besten thun, auf die Geltend¬
machung der Forderung zu verzichten.

Für alle am Konkursverfahren theilnehmenden
Gläubiger wird, abgesehen von der Anmeldung der
eigenen Forderung , die. Aufmerksamkeit und Sorge sich
nach zwei Richtungen zu erstrecken haben, nämlich auf
vollständige Herbeischaffungdes Vermögens des Gemein¬
schuldners und auf Verhütung der Anmeldung falscher
Forderungen . Daß nach beiden Richtungen hin es häufig
schwer fällt, die Wahrheit ans Licht zu bringen, ist eine
bekaimteThatsache. Von Manchem behauptet das Gerücht,
er sei durch seine Konkurse reich geworden. Von Andern
weiß man, daß ihnen der Versuch, diesen Weg zu betreten,
sehr schlecht bekommen ist und sie am stillen Ort über
die alte Wahrheit : „Ehrlich währt am längsten" nach¬
zudenken Zeit haben.

Die neue Konkursordnung hat den llmfang der
Konkursmasse etwas verkleinert. Die Gegenstände, die
zum Hausrath gehören und im Haushalt des Schuldners
gebraucht werden, gehören dann nicht zur Konkursmasse,
wenn ohne Weiteres ersichtlich ist, daß durch deren Ver-
werthung nur ein Erlös erzielt würde, ivelcher zu dem
Wertste außer allem Verhältniß steht. Die rechtliche
Stellung der Ehefrau ist im Konkurse des Mannes ver¬
schieden je nach dem Güterrccht, in welchem die Ehegatten
lebten. Bestand für ihre Ehe Gütertrennung oder Ver¬

waltungsgemeinschaft, so haftet das Vermögen der Frau
den Gläubigern nicht mit . Der Mann hatte nur den
Nießbrauch am Vermögen der Frau , uni von den Er-
trägnissen die Kosten des Unterhalts für die Familie mit-
zutragen ; dieser Nießbrauch endigt kraft des Gesetzes
mit dem Tage der Konkurseröffnung . Es ist eben das
Vermögen der Frau deren Eigenthum geblieben und dem
Manne zu anderen Zwecken übergeben, als zur Befriedi¬
gung seiner Gläubiger . Das Gleiche gilt von dem Nieß-
brauchrecht des Gemeinschuldners als Vater am Ver¬
mögen seiner Kinder. Bestand für die Ehe aber allge¬
meine Gütergemeinschaft oder Fahrnißgemeinschaft, so
haftet das gelammte gemeinschaftliche Gut beider Ehe¬
gatten den Gläubigern.

Gegen die Aufstellung unwahrer Forderungen , sowie
gegen die Begünstigung einzelner Gläubiger sollen die
Vorschriften über die Anfechtung schützen. Unser Gesetz
stellt den allgemeinen Grundsatz aus, daß Rechtshand¬
lungen anfechtbar sind, welche der Gemeinschuldner in
der dem andern Theile bekannten Absicht, seine Gläubiger
zu benachtheiligen, vorgenommen hat . Also zum Bei¬
spiel ein Gemeinschuldner zahlt einige Wochen, bevor er
selber dm Konkurs für sein Vermögen beantragt , einem
guten Freunde den vollen Betrag von dessen Forderung.
Die Anfechtung dieser Zahlung ist möglich, aber schwer,
denn sie hat zur Voraussetzung, daß dem guten Freunde
nachgewiesen wird, es sei der jetzige Gemeinschuldner
schon damals zahlungsunfähig gewesen und .der gute
Freund habe dieses gewußt. Für die Praxis wichtiger
ist die Bestimmung, daß alle unentgeltlichenVcrfügungen,
also Geschenke, welche der Gemcinschuldner in den letzten
zwei Jahren zu Gunsten seines Ehegatten vorge-
nomrnen hat , insbesondere auch eine Sicherstellung oder
Rückgabe eines Heirathsgutes oder des Vermögens der
Ehefrau anfechtbar sind. Desgleichen sind ungültig alle
in dem letzten Jahre auch gegen sonstige Personen, seien
sie Verwandte oder Fremde, vorgenommenen unentgelt¬
lichen Verfügungen, sofern es sich nicht um gebräuchliche
Gelegenheitsgeschenke handelt. — Der beliebten Manier,
noch in den letzten Tagen vor den: Konkurs Verwandten
und guten Freunden eine Befriedigung zu gewähren, ist
ein Riegel vorgeschobendurch die Bestimmung, daß
Gläubiger , welche innerhalb der letzten zehn Tage vor der
Zahlungseinstellung oder dem Anträge auf Konkurs¬
eröffnung eine Befriedigung oder Sicherung erhalten
haben, welche sie überhaupt nicht oder nicht in der Art
oder nicht zu der Zeit zu beanspruchen hatten, das Em¬
pfangene wieder herausgeben müssen, sofern sie selber
nicht beweisen, daß ihnen von der Zahlungseinstellung
oder dem Eröffnungsantrage oder der Absicht des
Gemeinschuldners, sie vor den übrigen Gläubigern zu
begünstigen, nichts bekannt war . Dieser Beweis ist
schwierig; es wird eben vermuthet, daß ihnen die Sach¬
lage bekannt war.

Eine noch weitergehende Vermuthung wird zu Uw
gunsten der Angehörigen, nämlich des Ehegatten, der
eigenen oder des Ehegatten Eltern , Kinder und Ge¬
schwister aufgestellt. Rechtsgeschäfte, nicht nur Ge¬
schenke, sondern auch unentgeltliche Verträge, welche mit
diesen Personen in dem ganzen letzten Jahre vor der
Konkurseröffnung geschlossen sind, sind anfechtbar, wenn
durch Abschluß des Vertrugs die Gläubiger irgendwie
Nachtheil haben. Solche Geschäfte gelten nur , wenn der
Verwandte den schwierigen Beweis erbringen kann, daß
ihm derzeit eine Absicht des Gemeinschuldners, seine
Gläubiger zu benachtheiligen, durchaus nicht bekannt
war.

Der von manchen Gläubigern besonders gefürchtete
Zwangsvergleich ist nur zulässig, wenn die Gesammt-
sümme der Forderungen der zustimmenden Gläubiger
wenigstens drei Viertheile der Gesammtsumme aller zum
Stimmen berechtigenden Forderungen beträgt, und wenn
die Zustimnienden zugleich, nach Köpfen gezählt, die
Mehrzahl der anwesenden stimmberechtigten Gläubigeo
ausmachen. Bei Berechnung dieser beiden Mehrheiten
bleibt der Ehegatte des Gemeinschuldners, der dem Ver¬
gleich zugestimmt hat, außer Betracht: ebenso derjenige,
welchem der Ehegatte während des Konkurses oder im
letzten Jahre vorher seine Forderung abgetreten hat , es
sei denn, daß der Ehegatte zu solcher Abtretung auf
Grund eines älteren Geschäfts verpflichtet war . Wird
der Zwangsvergleich vom Konkursgericht bestätigt, so
müssen alle nicht bevorrechtigten Konkursgläubiger sich
mit den beivilligten Procenten begnügen und verlieren
das Recht, die ausgefallenen Beträge noch späterhin vom
Gemeinschuldner zu fordern . Bei der regelmäßigen
Endigung des Konkurses durch Verkauf der Konkurse
massc und Auszahlung des Erlöses Seitens des Konkurs¬
verwalters behalten nämlich die Konkursgläubiger ihre
Forderung aus Bezahlung der ausgefallenen Beträge
gegen der: später wieder zu Vermögen gekommenen Ge-
meinschuldner.

Hin und wieder hört inan das Verlangen aus.
sprechen, das bis zur Mitte dieses Jahrhunderts be-
standcne Gesetz, wonaaz jeder Geineinschuldner als Be¬
trüger vermuthet und in Haft genommei: wurde, wieder
ckufleben zu lassen. Dies steht jedoch im Widerspruch
mit dem obersten Grundsatz unserer heutigen Strafrechts¬
pflege, welche keine Strafe ohne nachgewiesene Schuld
verhängt und von der Anklagebehörde den Beweis der
Schuld verlangt . Prag auch der größte Theil der Kon¬
kurse aus pflichtwidrige Nachlässigkeit zurückzuführenl
sein, so wird man doch nicht bezweifeln, daß eine viel¬
leicht nicht geringe Zahl aut persönliches oder pekuniäres
Unvermögen des Gemeinschuldners oder auf Verhältnisse
zurückzuführen ist, welche außerhalb seines Willens
lagen.

Feuilleton.
Das Wandern der Vögel.

Der Fortzug der Wandervögel im Herbst und ihre Rilck-
i tijr im Frühling ist ein großes und bis jetzt noch unergründetes
wissenschaftliches Räthsel, eine Frage, an deren richtiger Be¬
antwortung bis jetzt noch aller menschliche Scharfsinn zu
Schanden gewordm ist. Es ist Herbst. Die Vögel sammeln
sich je nach Art und Verwandtschaft und ziehen in Schaaren fort,
die einen heute, die anderen morgen, oder erst nach Wochen,
selbst Monaten, sogar ungesellige Raubvögel machen ihre Jahres¬
reise bisweilen in großen Schwärmen. Was treibt die Thiere
fort? Wer weist ihnen den Weg? Was führt sie zur richtigen
Zeit zurück? Die Abnahme der Wärme und des Lichtes, so
sagen die Einen, veranlaßt die Abreise: der Mangel an Nahrung
treibt sie fort, meinen die Anderen. Aber diese Deutungen sind
unzureichend. Daß die Wärme eine gewisse Rolle beim Vogel¬
züge spielt, ist wohl möglich, aber gewisse Zugvögel verlassen
uns schon, wenn die heißesten Tage noch nicht vorüber sind.
So der Mauersegler oder die Thurmschwalbe, dieses echte Kind
der Luft, das man in mächtigen Bogen und fast ohne Flügel¬
schlag zwischen den Hausgiebeln dahinschießen sieht, niemals aber
auf dem Erdboden antrifft. Schon im ersten Drittel des August
sah Brehm diesen Segler zu Khartum am oberen Nil, lange
bevor die Nachtigall bei uns ihren Zug nach Süden begonnen
hatte. Daß es aber nicht die Abnahme der Wärme ist, welche
die Thurmschwalbe so frühzeitig nach Afrika trieb, beweist der
Umstand, daß die nämlichen Vögel einen Monat länger in den
Gebirgsgegenden Norwegens verbleiben. Die Volksanschauung
läßt bei der Vogelwanderung das Wetter eine Hauptrolle spielen,
sodaß die Ankunft der Vögel an einem beliebigen Orte als An¬
zeichen des hier zu erwartenden Wetters — Kälte im Herbst,
Wärme im Frühjahr — angesehen wird, statt daraus richtiger
auf die Witterung zu schließen, die in den Gebieten herrscht, aus
denen die Wanderer Herkommen. Mangel an Nahrung ist es
auch nicht, was die Vogel im Herbst forttreibt. Wenn diese sich
zu der großen Reise anschicken, sind sie vielmehr sehr wohl ge¬
nährt. Viele früh wandernden Vögel finden gerade um die Zeit,
wo sie ziehen, bei uns ihre reichlichste Nahrung, sodaß es nickt

die Noth ist, welche sie von hinnen treibt. Woher sollten sie diese
Noth aber auch kennen? Die jungen Vögel, die noch keinen
Winter erlebt haben, ziehen ebenso gut fort, wie die alten, die
auch nie zur Winterszeit hier geblieben waren; es ist, als wenn
ein Wanderfieber sie Alle ergriffe.

Was die Tageszeit des Wanderflugs anbelangt, so wan¬
dern, nach den Beobachtungen des älteren Brehm, fast alle guten
Flieger bei Tage. Mit Beginn der Morgendämmerung brechen
sie auf, machen sogar im Weiterfluge ihre Beute und fliegen
ununterbrochen bis zur Nacht. Andere Vögel, wie die Sing¬
drosseln, die Grasmücken, die Wachteln, die Wasserhühner, ziehen
nur des Nachts, bis zur Morgendämmerung, was daraus zu
erkennen ist, daß man die ganze Nacht hindurch ihre Locktöne
vernimmt. Sie richten ihre Reise so ein, daß sie stets solche
Ruhepunkte finden, an denen sie sich während des Tages nicht
nur verbergen, sondern wo sie auch Nahrung erlangen köm::i
Es ist kaum begreiflich, wie die des Nachts wandernden Vögel
ihre Nahrungsplätze entdecken können. Auch das ist bemerkens-
werth, daß die bei Nacht ziehenden Vögel im Herbst stets einzeln
wandern, während viele Tageszugvögel ihre Reise in Gesellschaft
zurücklegen. Endlich giebt es, nach den Erfahrungen von
Homeyers, besondere Wandertag«, d. h. solche Tage, an denen
nicht bloß eine Art, sondern eine ganze Anzahl verschiedener
Arten mit- und nebeneinander wandern. An soleyen Tagen sah
der Beobachter, daß Drosseln und viele andere Vögel die ganze
Umgegend bedeckten und stetig, doch langsam von Vusch zu Busck
zogen, dazwischen ihre Nahrung suchten, aber immer ihren Wea
in einer bestimmten Richtung verfolgten. Daß der Zustand des
Wetters hierbei eine große Rolle spielt, ist, wie wir der „Köln
Ztg." entnehmen, von Gätke nachgewiesen worden. Im März
1897 war das Wetter auf Helgoland anfangs rauh und kalt,
aber am 16. und 16. brachte schwacher Südwest Thauwetter und
nun war die Luft plötzlich durch Hunderttausende von Brach¬
vögeln, Goldregenpfeifern, Kibitzen, Becasstnen, Austernfreffcm
und Strandläufern, sowie Massen von Gänsen erfüllt.

Die Höhen, in denen der Wanderflug der Vögel stattfindet,
sind sehr ungleich, aber nur wenige Arten ziehen nahe über dem
Boden fort, die Mehrzahl erhebt sich hoch in die Luft, za ein¬
zelne, Seeraben und Brachvögel, ziehen, nach Gätke, in Höhen,
welche die des Mont Blaue und Mont- Rosa erreicben.

Was die allgemeine Richtung des Vogelzuges anlangt, ft,
geht dieser in Europa zur Herbstzeit vorwiegend von NordofH
nach SUdwest vor sich, im Frühling ist die Richtung umgekehrte
Im Jahre 1828 wies Ludwig Brehm darauf hin, daß nach
seinen Erfahrungen gewisse Vogelarten bestimmte Orte alle,
Jahre auf ihrer Wanderung berühren, naheliegende andere
Punkte dagegen nicht, woraus zu schließen sei, daß die Zug»
vögcl Heerstraßen einhielten, auch an den einzelnen Punkten
sich nicht so anhäuften, daß Nahrungsmangel entstehe, kurz, e§
herrsche bei den Wandervögeln sozusagen eine Art Ein-
qartirungssystem. Als Hauptvogelstraßen in Deutschland sah
man um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die großen Flüfft
an, so im Osten die Oder und die Nebenflüsse der Donau, im
Westen den Rhein. Später hat Palmen in Helsingfors sich eifrig
mit den Zugstraßen der Wandervögel beschäftigt und ist zu dem,
Ergebniß gekommen, daß die hochnordischen Vögel auf dem Zuge
nach südlichen Wanderstationen gern langgestreckten Meerbusew
folgen, und viele kontinentale Vögel die nämlichen Straßen ein-
schlagen, dabei den Flüssen folgend, v. Homeyer bestreitet, daß
,s solche bestimmte Zugstraßen gebe. Beständen solche Straßen,■
so würden die Vögel nicht überall sichtbar sein, es würde Punkte
geben, wo die eine oder andere Art nicht dorkäme. Die Be-,
obachtung lehrt dagegen, daß die Züge der Wandervögel ganz
allgemein sind, Punkte stärkerer Ansammlung sind nur am Fuße
der Gebirge und am Meeresstrand. Auch Gätke glaubt nicht an,
ne Palmkn'schen Zugstraßen. Die auf den britischen Inseln
auf Veranlassung der Gesellschaft zur Beförderung der Wissen-!
schäften angestellten Beobachtungen lehren, daß gewissermaßen:
eine breite Wanderwoge besteht, ein Frühlingsstromuiw ein
Rückstrom im Herbste quer durch ganz Europa. Die früher all¬
gemein herrschende Ansicht, daß amerikanische Zugvögel niemals!
nach Europa gelangten, ist durch Gätkes Beobachtungen aus
Helgoland als irrig erwiesen. Auf freiwilligem Fluge wird nicht
selten die ungeheure Wasserfläche des Atlantischen Ocecms vop
kleinen Vögeln überquert und deren schwache Schwingen habep
für diese Ueberfahrt einen Rekord von 10 bis 15 Stunden auf*
gestellt, den die Riesendampfer der Gegenwart wie der Zukunft
niemals erreichen werden. Der kleine virginische Regenpfeifer
siiegt sogar in einem Zuge von den eisigen Gestaden der
Hudsonsbai bis nach Brasilien, ohne auf diesem Fluge, über 50,
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'* Eisenbiihnunfälle. Im Monat Septeinber d. I.

sind auf deutschen Eisenbahnen — ausschließlich der
bayerischen — 15 Entgleisungen  auf freier
Bahn (davon 8 bei Personenzügen), 20 Entgleisungen
in Stationen (davon 8 bei Personenzügen). 4 Zu¬
sammenstöße auf freie>- Bahn (davon 2 bei Personen¬
zügen), 17 Zusammenstöße in Stationen (davon 2 bei
Personmzügen ) vorgekonmien. Dabei wurden 2 Bahn¬
bedienstete getödtet, 8 Reisende. 21 Bahnbedieirstetc und
eine fremde Person verletzt.

* Ans Kiautschnn. Zur Verbesserrmg der hygi-
t n i s che n V e r h ä l t n i s s e in der Kolonie Kiautschau
ist der Hcmptort Tsingtau mit Wasserleitung
versehen worden, deren neue Anlage jetzt allen An¬
forderungen genügen dürfte. Die „N.-L. K." erfährt
darüber , daß die Rohrleitung jetzt fertig verlegt ist und
das Pumpwerk das Wasser bis in den Hochbehälter ober¬
halb des Lazarethes schafft. Von dort führt die Ableitung
das Wasser nach dem zu versorgenden Gebiet. Das
Wasser wurde fortlaufend untersucht und hat sich an der
Entnahmestelle kaum geändert. Oeffentliche Empfang¬
stellen sind in ausreichender Menge vorgesehen. Hin¬
sichtlich der Hausrohrteitungen sind Untersuchungen im
Gange, die an der vorläufig in Blei auszuführendcn
Leitung des hygienischen Laboratoriums ausgeführt
werden sollen. Des Weiteren wird berichtet: Tsingtau
wird Großstadt!  Seit dem 1. August
giebt es dort nämlich Fahrpreisanzeiger und
N a chtd r o sch ken.  Zwar ganz so wie die Berliner
sind sie nicht. Vor Allein die bewegende Kraft ist eine
andere ; diese hat nämlich, wie der „T . 9i." von dort ge¬
schrieben wird, nur zwei Beine, da diese Droschken von
Menschen, von Kulis gezogen werden. Es sind die im
Osten gebräuchlichen zweirädrigen, einsitzigen Karren,
„Jinrikschahs" oder „Rikschahs" genannt, was genau
übersetzt „Menschenkraftwagen" heißt. Zu haben sind
diese Rikschahs in Tsingtau an vier Stellen : am Brücken¬
lager, vor dem Hotel Prinz Heinrich, am Gerichtsge-
bäude in Alt-Tsingtau und aus der verlängerten Fried-
cichstraße in Tapatau . Dreißig solcher Fahrzeuge sind
mit dem 1. August dem Verkehr übergeben worden ; jedes
trägt eine Nummer und die Firma „Tsingtauer Rikschah-
Gesellschaft", wohl die Vorläuferin der „Großen Tsing¬
tauer ."

Ansland.
* Großbritannien. Unser L o n o o n e r Korre¬

spondent schreibt uns : Nicht nur in Politischer, sondern
auch in wirthschaftlicher Beziehung beschäftigt man sich
gegenwärtig mehr denn je mit Irland . Der kommende
Winter wird nämlich für einige Theile der Insel großes
Elend im Gefolge haben. In der Grafschaft Mcath z. B.
herrscht solche Armuth, daß das Geld als Zahlungsmittel
nahezu vollständig verschwunden ist. Beim Kaufmann,
Fleischer und Bäcker wird nur noch mit entbehrlicher:
Naturalien , wie Eiern u. s. w. bezahlt; aber selbst¬
verständlich n̂immt das auch einmal ein Ende und dann
.st die Bevölkerung dem Verhungern ausgesetzt. Diese
Situation erscheint umso schlimmer, als durch den süd¬
afrikanische:: Krieg allein schon so hohe Ansprüche an die
Staatskassen und das Privatkapital gestellt werden, daß
für derartige Fälle wie das Elend in Irland so gut wie
gar nichts übrig bleibt. So kommt eine Sorge nach der
anderen der britischen Regierung über den Kopf.

* Griechenland. Ein Grund, warum König Georg
von Griechenland sofort nach seiner Begegnung mit dem
Kaiser Franz Josef von Wien abreiste, ist nach der „Neuen
Freie:: Presse," daß er in Athen sein will, wenn die
Kronprinzessin Sophie ihrem vierten Kinde das Leben
schenken wird. Auch Königin Olga hat ihre Rückkehr aus
Rußland so eingerichtet, um zu dieser Zeit in Athen zu
sein. Der Hê og und die Herzogin von Sparta haben

Breitengrade hinweg, die am Wege liegenden Antilleninseln auch
nur zu berühren.

Was ist es nun, das die Vögel zu ihren großen Wande¬
rungen treibt, welcher Kompaß weist ihnen die Richtung und
welche Kraft führt sie mit unfehlbarer Sicherheit zum heimischen
Wohnplatze zurück? Zur Beantwortung dieser Frage hat man
,lle Möglichkeiten erörtert und ist sogar soweit gegangen, den
Erdmagnetismuszu Hülfe zu rufen; alle Mühen aber sind
vergeblich gewesen. Nur soviel scheint sicher, daß der ganze Vor¬
gang der Vogelwanderungen den Zweck hat, die Thiere vor dem
untergange durch Hunger und Kälte zu schützen und daß die
einzelnen Individuen unbewußt diesem Zwecke entsprechend
handeln. Ferner müssen die Vögel das Vermögen der Orien-
tirung in einem außerordentlich hohen Grade besitzen, denn
ohne solches wären die Wanderungenunmöglich. Spuren
nnes merkwürdigen Orts- und Richtsrnnes finden sich auch bei
gewissen Wenigs kultivirten Volksstämmen, allein bis zu der
wunderbaren Fähigkeit der wandernden Thiere ist ein unüber¬
brückbarer Abgrund. Hier steht die Forschung auch heute noch
vor einem völligen Räthsel.

Zur Frage des Spiritismus.
In den Sitzungen, die in spiritistischen Kreisen mit soge¬

nannten „Medien" abgehalten werden, spielen „Geister" ver¬
storbener Menschen eine Hauptrolle, indem sie durch die Hand
des automatisch schreibenden Mediums über an sie gerichtete
Fragen sich äußern, auch wohl unbefragt und unerwartet schrift¬
liche Mittheilungen machen. Die „Geister" welch« sich als Ur¬
heber dieser automatischen Schriften bekennen, geben gewöhnlich
auch über ihre Persönlichkeit Auskunft, und nicht ohne Erstaunen
vernahm die Welt, daß Männer wie Goethe, Schiller, Shake¬
speare, Napoleon, Heilige und Apostel sich gelegentlich in den
spiritistischen Sitzungen unsichtbar einfanden und die „Medien"
zu automatischen„Geisterantworten" benutzten. Das Seltsame
dieser Art Vorgänge wird noch erhöht dadurch, daß viele solche
Geister in ihren Antworten Charaktere zeigen, die mit ihren im
irdischen Leben bethätigten durchaus unvereinbar sind. Diese !
Schwierigkeit wurde von den Spiritisten aber damit umgangen, 1

seit ihrer Rückkehr ans Deutschland ihr Lustschloß Deke-
lcia bewohnt und sind erst vor wenigen Tagen in ihren
Palast in Athen übergesiedelt.

* Vereinigte Staaten . Aus New-Aork wird Ende
Oktober berichtet: In Cleveland (Ohio) marschirten
neulich über 3000 Schulkinder, Knaben u::d Mädchen,
nach den: Rathhause, um dem Bürgermeister ihre Wünsche
bezüglich des Schlittschuhlaufens in: kommenden Winter
vorzutragen . Sie verlangten die Errichtung gutgeheizter
Schutzhäuser in den öffentlichen Parks , wo man die
Schlittschuhe anziehen und ausruhen könne. Auch sollten
die Bahnen gefegt und Leute angestellt werden, die bei
etwaigen Unfällen Hülfe leisten können. Der Bürger¬
meister versprach die Erfüllung aller Wünsche und hielt
den Kindern eine Rede, in der ec sagte: „Verlanget
immer Eure Rechte und verlanget sie so lange, bis ihr sie
erhalten habt. Bleibet auch dabei, wenn Ihr erwachsen
seid. Dann wird von Monopolismus und Unterdrückung
der Volksfreiheit nicht mehr die Rede sein. Gebt nicht
zu, daß die großen Jungen die kleinen durchprügeln, wie
es die erwachsenen Starken mit den Schwachen thun,
wodurch alle unsere bedauernswerthei: Verhältnisse
herbeigeführt werden"

Der Freiheitslrrirs der Suren.
Ei» Bnrcukärnpfer. Wie bestimmt verlautet , känipft

Oberst Duncan Hood. welcher sich im kubanischen Feldzug
auszeichnete und später unter sehr geheimnißvollcn Um¬
stände:: verschwand, zetzt in den Reihen der Buren und
hat an viele:: bedeutenden Aktionen gegen die Engländer
theilgcnommen. Oberst Hood war an der Militärschule
zu Westpoint in Amerika.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  16. November.

— Kurhaus . Nach Münchener Berichten hatte der
Geiger Thibaud,  welcher heute Freitag im Kurhause
auftritt, daselbst bei total ausverkauftem Hause einen sen¬
sationellen Erfolg.

— Für die Burensache tritt einer unserer Leser in
folgender dankenswerther Zuschrift ein: Viele Leser des „Wiesb.
Tagbl." haben gewiß mit Freuden vernommen, daß die Buren-
Centrale in München auch Kleider für die unglücklichen An¬
gehörigen der kämpfenden Buren sammelt. Schreiber Dieses
ist in der Lage, einige Angaben hinzufügen zu können. Ver¬
wachsene und noch gut erhaltene Kinderklcider und -Schuhe,
Damenkleider, wie sie in jeder Familie gerade jetzt von der
letzten Sommermode her vorhanden sind, zurückgesetzte Lein¬
wand- und Bibersachen, verarbeitet oder in Stücken, dieses
Alles wird gerne entgegengenommen und braucht nur in einen
Sack verpackt und u n f r a n ki r t als Fracht an die Adresie
L. Rascher u. Co. in Hamburg , Ferdinand  str. 41,
auf der Bahn aufgegeben zu werden; denn die Buren-Centrale
übernimmt alle Transpori-Unkosten. Wer aber sein Liebeswerk
vollständig machen will und etwa in Gemeinschaft mit Freunden
eine Sendung von 20 Kilogramm zu Wege gebracht hat, bezahlt
für Fracht bis Hamburg1 Mk. Das nächste Schiff mit Noth-
standsartikeln für die Buren in den Konzentrationslagern geht
am 27. November ab. Die gute Sache käme in einen segensreichen
Gang, wenn sich einer oder mehrere unserer Herren Spediteure
bereit erklärten(und ganz gewiß bedarf es nur dieser Anregung),
in ihren Geschäftsräumen ein kleines Plätzchen anzuweisen, wo
MenschenfreundeLiebesgaben für die unglücklichen Kleinen und
Weiber des so hart heimgesuchten Vruderstammes niederlegen
könnten. Auf Kosten der Buren-Centrale in München, Withelm-
straße2, II , könnten dann die Geschenke leicht zur Bahn gebracht
werden. Genannte Stelle wünscht nur bei Absendung derselben
eine Benachrichtigung per Postkarte.

— Großes Jagdglück hatte dieser Tage Herr Landwirth
Heinrich Kranz von Massenheim.  Derselbe brachte näm¬
lich bei einem Pürschgang in der Maffenheimer Gemarkung zwei
starke Rehe mit zwei fast gleichzeitig aus seiner Doppelflinte ab¬
gegebenen Schüssen zur Strecke. Selbst dem treffsichersten Waid¬
mann dürfte St . Hubertus nur selten solches Heil widerfahren
lassen.

daß sie erklärten, viele jener Geister seien durchaus nicht identisch
mit den Personen, als welche sie sich ausgäben, sondern„Spott¬
oder Lügengeister" und ihr häufiges Auftreten in den spiri¬
tistischen Sitzungen sei dadurch zu erklären, daß eben die meisten
Menschen, welche die Erde bewohnt hätten und jetzt im Geister¬
reiche weilten, niedrige, schlecht gesinnte Subjekte seien, die auch
der Tod nicht gebessert habe.

Inzwischen blieb die Wissenschaft gegenüber den angeb¬
lichen Geisterkundgebungender sogenannten Schreibmedien aus
ihrem ablehnenden Standpunkte und dieser wurde völlig gerecht¬
fertigt durch die Untersuchungen, welche Dr. F. v. Wickede vor
etwa sechs Jahren mit einem ausgezeichneten„Schreibmedium"
angestellt hat. Aus diesen Versuchen hat sich ergeben, daß die
leitende Intelligenz bei dem automatischen Schreiben keine
andere, als diejenige des Mediums selbst und die wahre Quelle,
aus der in phantastischer Weise die Aussprüche und Worte des¬
selben flössen, sein eigenes Gemüth war. Es wurde, als End-
ergebniß dieser Versuche, betont, daß, wer fernerhin noch das
automatische Schreiben und somnambule Sprechen der „Medien"
mit der Leitung und Beeinflussung durch Geister von Ver¬
storbenen in Verbindung bringe, völlig außerhalb der Wissen¬
schaft stehe und kein Anrecht darauf habe, ernst genommen zu
werden.

In spiritistischen Zeitschriften wird nichtsdestowenigermit
der Geisterhypothese lustig weiter gearbeitet und nach wie vor
erscheinen in den spiritistischen Sitzungen, durch Mund und
Hand von Medien offenbart, die Geister berühmter und unbe¬
rühmter, heiliger wie berüchtigter Menschen jeden Ranges und
Standes, um auf alberne Fragen noch albernere Antworten
zu ertheilen, jedenfalls stets Antworten, durch die unser wirk¬
liches Wissen um nichts vermehrt wird. Unter diesen Umständen
sind die Ergebnisse von großer Bedeutung, welche der Professor
der Psychologie an der Genfer Universität, Theodor Flournay,
aus seinen vieljährigen und genauen Untersuchungen der Be¬
kundungen eines spiritistischen Mediums gezogen hat, und welche,
um das Ergebniß vorweg zu nehmen, durchaus die Ergebnisse
bestätigen, zu denenI)r. v. Wickede vor ihm bereits gelangt war.

Das Medium, so schreibt die „Köln. Ztg.", eine etwa 40
Jahre alte, gesunde und gebildete weibliche Person, ist keine

— Verkehrs -Nachricht. Wie das Reisebüreau Schotten-
fels mittheilt, ist es für Reisende nach oder durch Rumänien un*'
bedingt erforderlich, sich mit einem Paß zu versehen, da diese
Vorschrift neuerdings rigoros gehandhabt wird.

— Die Gaspreisc in 46 Großstädten des Deutschen
Reiches sind sehr verschieden. Für Beleuchtungszwecke schwankt
dieser Preis zwischen 13 Pf. und 23 Pf. Am häufigsten, näm¬
lich 14 Mal, ist der Preis von 16 Pf. anzutreffcn; sodann er¬
heben 10 Städte 18 Pf., sowie je 6 Städte 17 Pf . bezw. 20 Pf.
und 3 Städte 16 Pf. pro Kubikmeter. In bei: übrigen7 Städten
werden 13 bezw. 14, 16,7, 17,6, 19,4, 22 und 23 Pf. erhoben.
Für Kraft-, Koch- und Heizzwecke ist der häufigste Preis, der
in 19 Städten anzutreffen ist, 12 Pf .; dann folgen 12 Städte
mit 10 Pf., sowie je 4 Städte mit 13 bezw. 14 Pf. Die übrigen
Städte erheben7, 8, 11 und 16 Pf. pro Kubikmeter. Erwähnt
sei noch, daß die meisten Städte den Großkonsumentcn von Gas
für Beleuchtungszwecke Rabatte gewähren. Der Rabatt beträgt
z. B. in Leipzig2 bis 5 Pf., und bei Berücksichtigung desselben
betrug der niedrigste Gaspreis 17,1 Pf.

— Dauerbrod . In Eltville soll ein Bäcker eine Brot»
sorte erfunden haben, die dreißig Tage frisch bleibt. Der
Bäcker hat ein kleines Vermögen an die Versuche gewagt, man
spricht von 7000 Mk. Armee und Marine prüfen jetzt das
patentirte Backwerk.

— Auswanderung nach Brasilien . Neuerdings wendet
sich der in Aquidaban in der Provinz Matto Grosso in Bra¬
silien als Auswanderungsagentthätige Carlos Rotten-
berger  unter verlockenden Vorspiegelungen an auswande¬
rungslustige Personen in Deutschland, um sie zur Auswande¬
rung nach Brasilien zu bestimmen. Nach einer aus zuverlässiger
Quelle stammenden Mittheilung muß Rottenberger aber mit
größtem Mißtrauen  begegnet werden und ist Aus-
wanderungslustigen entschieden davon abzu-
rathen , sich mit dem Manne einzulassen.  Uebec-
haupt wird vor der unüberlegten Auswanderung nach Brasilien
und besonders aber vor den hierfür thätigen Werbe-Agenten
von allen in Betracht kommenden Stellen und Personen gewarnt.

— Der neue Kalender von 1902 giebt Auskunft über
das kommende Jahr . 1902 ist ein gewöhnliches Jahr von 366
Tagen. Aus den Elementen der Zeit- und Festrechnung läßt
sich erkennen, daß der Aschermittwoch sehr frühe, nämlich auf
den 12. Februar, fällt, weshalb der nächste Fasching nur ganz
kurze Zeit dauert, reichlich fünf Wochen. Das Osterfest fällt
auf die letzten Tage des März, für etwaigen Wohnungswechsel
also ungünstig. Pfingsten fällt entsprechend Mitte Mai. Die
Zeit bis zu den großen Ferien dauert daher acht Wochen.
Finsternisse werden im Laufe des Jahres 1902 insgesammt5
stattfindcn, 3 Sonnenfinsternisse und 2 Mondfinsternisse, vow
denen nur die dritte Sonnenfinsterniß, am 31. Oktober, und die
beiden Mondfinsternisse, am 22. April und 17. Oktober, in
unserer Gegend sichtbar sein werden.

— „Tagblatt "-Sammlnngem Dem „Tagblatt"-Berlaz
gingen ferner zu: Für die Frauen und Kinder der
Buren:  Bon W. Sch. 20 Mk., A. Pattberg 6 Mk.. C. K.
20 Mk. Für warmes Frühstück  für Schulkinder: Bon
Ungenannt1 Mk., I . F. 6 Mk. Für den an der Kreissäge ver¬
unglückten Familienvater: Bon Ungenannt2 Mk. Verbind¬
lichsten Dank! Zur Entgegennahme weiterer Gaben sind wir
gern bereit.

— Besitzwechsel. Herr Johann Kaschau  von hier
verkaufte sein auf dem Roßmarkt Nr. 14 in Limburga. d. L.
belegenes zweistöckiges Wohnhaus an den Landmann Herr»
Anton Unkelbach von dort für 5360 Mk.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Nassauische Gefängniß - Verein"  hält

eine außerordentliche Generalversammlung am Montag, den
18. Novembê, Nachmittags6 Uhr, im großen Saale des „Kath.
Lesevereins", Luisenstr. 27a, ab mit der Tagesordnung: Antrag
des Vorstandes auf: 1. Bestätigung der Wahl des durch Coop-
tation berufenen Vorsitzenden; 2. Veränderte Abfassung der
Statuten für die nothwendige Neubeschaffung.

Vereins -Feste.
(Aufnahmefrei bis zu 20 Zeilen.̂

* Die vom „Kaufmännischen Verein Wies¬
baden"  am Sonntag Abend in den oberen Sälen des „Kasino"
abgehaltene Veranstaltung darf als in allen Theilen wohk-

Schwindlerin und glaubt selbst fest an die Wirklichkeit ihrer
Offenbarungen. Diese Fähigkeiten bestehen im Hervorrufen von
Klopftönen, in automatischem Schreiben und in Gesichts-
hallucinationen. Unter dem angebliche:! Einflüsse des Geistes
von Viktor Hugo sagte das Medium anfangs Verse, dann er¬
schien als ihr Schutzgeist Josef Balsamo (alias Graf
Cagliostro), endlich erklärte das Medium stch für eine Rein¬
carnation der Königin Marie Antoinette und schrieb als solche
auch in der Orthographie des 18. Jahrhunderts. Die Schrift-
züge wichen von ihrer natürlichen Schreibart völlig ab, aber
ebenso sehr auch von den wirtlichen Schriftzügen Marie
Antoinettes. In einem anderen somnambulistischen Zustande
bezeichnete das Medium stch als Tochter eines um 1400 lebenden
Araberschcchs und den Professor Flournay als die Reincar¬
nation eines indischen Fürsten, der vor 600 Jahren die Feste
Tschandragiri erbaut habe. Man würde über solche Phan¬
tasterei kein Wort verlieren, wenn nicht das Medium eines Tages
plötzlich aus einem ihr angeblich von ihrem Vater, dem Araber-
schech, übergebenen Schriftstück Buchstaben einer unbekannten
Schrift klar und deutlich niedergeschriebenhätte. Niemand
kannte diese Zeichen, bis Professor Flournay dieselben zufällig
einer mit der arabischen Sprache vertrauten Person vorlegte,
welche sie las: „ei qualil men elhabib Ktsir ", d>h. zu deutsch:
„Ein wenig Freundschaft ist viel". Das Medium hatte den Satz
lediglich mechanisch geschrieben und die Zeile von links nach
rechts, während diese wie alle arabischen Wort- von rechts nach
links hätten geschrieben werden müssen. Räthselhaft blieb nur,
wie das Medium zu den Schriftzeichen gekommen war. Selbst
vermochte es darüber keine Auskunft zu geben und alle Be¬
mühungen Flournays nach dieser Richtung waren lange ver¬
gebens. Endlich ergab sich, daß der Hausarzt der Familie des
Mediums sich aus Liebhaberei mit der arabischen Sprache be¬
schäftigte und vor Jahren in mehrere Bücher, die er an be¬
freundete Familien verschenkt hatte, als Widmung je ein
arabisches Sprichwort, darunter auch das obige, eingeschrieben
hatte. Damit ist die Leistung des Mediums ihres wunderbaren
Charakters entkleidet und zurückgeführtauf bekannte Borgänge,
z. B. den von Carpenter beschriebenen, wie ein Mann, der als
Kind aus Wales fortgekommen war, seine Muttersprache völlig
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:t amgelungen bezeichnet werden , was wohl auch nicht zu verwundern
ist, wenn man weiß , mit wieviel Fleiß und Umsicht die rührige
Vergnügungskommission unter Leitung ihres Obmannes , des
Herrn Pfleger , das reichhaltige Programm zusammcngestellt
hatte , das jedem Geschmack Rechnung trug . Nach einigen Musik¬
stücken der Kapelle bracksteu die humoristischen Darbietungen
des Herrn Schweißguth , der als Meister auf diesem Gebiet gelten
darf , den nöthigen Humor und die rechte Feststimmung in die
Anwesenden , aus der sie auch nicht mehr hcrauskommen sollten.
Bei dem Erscheinen auf der Bühne wurde Herr Virck, dessen
gesangliche Leistungen allgemeine Anerkennung fanden , stürmisch
begrüßt , und mit größter Aufmerksamkeit lauschte das Publi¬
kum dem Flötensolo des Herrn Dannenberg von der Kurkapelle,
sowie dem Flügelhornsolo des Herrn Schmidt von der Kapelle
des 80 . Infanterie -Regiments , beiden durch reichen Applaus
ihre vollste Zufriedenheit über das Gehörte ausdrückend . Das
humoristisch« Duett „Eine musikalische Ehe " wußten Fräulein
Christ und Herr Wallauer so trefflich zum Vortrag zu bringen,
daß man fast glauben sollte , sie hätten solches der Praxis ent¬
nommen . Eine schöne gesangliche Darbietung war auch das
Duett des Fräuleins Christ mit Herrn Birck, das ungetheilten
Beifall fand . Das sich anschließende Theaterstück „Lehmanns
Weisheit ", gespielt von den Herren Kräh , Wessel, Pfleger und
Wallauer , ließ die Zuschauer aus dem Lachen nicht heraus¬
kommen, wozu wohl auch nicht wenig das drastische Spiel der
Mitwirkenden beitrug . Aufs Beste entledigten sich auch Herr
Kgl . Kammermusiker Reik, der die Klavierbegleitung der ein¬
zelnen Vorträge übernommen , sowie di« Kapelle des 80 . In¬
fanterie -Regiments , die verschiedene ' Musikpiecen zu Gehör
brachte, ihrer Aufgabe . Der sich anschließende , unter Leitung
des Herrn Bier stehende Ball hielt die Theilnehmer noch lange
zusammen . F 491

* Am Sonntag Abend fand im „Friedrichshof " das Stif¬
tungsfest des „Stolze ' s che n Stenographen - Ver-
eins" (E . S .) statt . Schon vor Eröffnung der Versammlung
tvaren beide Säle gefüllt , sodaß viele Gäste keinen Platz finden
konnten. Unter den üblichen Unterhaltungsnummern : Gesang,
Vorträgen , Tanz rc. wickelte sich zur Zufriedenheit der Anwesen¬
den das Programm ab . In seiner Ansprache gab der Vor¬
sitzende dem Wunsche Ausdruck , der Verein möge fortfahren , zu
wirken für die Zunahme der Miigliederzahl , sowie die Aus¬
breitung des Einigungssystems Stolze -Schrey.

*  Aus der Umgebung . Frau Kommerzienrath Herrschet
m Cassel  stiftete aus Anlaß ihres 60 . Geburtstages 100,OOo
Mark für die Jnvalidenkasse der Fabrik und je 100,000 Mk . zur
Vertheilung an die Meister und die Arbeiter . Die Schenkung
wird heute Freitag ausbezahlt . — In den Aluminium -Fahrrad¬
werken von Gebr . Giese u. Co. in Offenbach  a . M . stellten
alle Arbeiter die Arbeit ein, da durch Anschlag an der Fabrik
bekannt gemacht wurde , daß der allgemein ungünstigen Ge¬
schäftslage wegen alle Löhne und sonstigen Bezüge um 28 pCt.
vermindert würden . — Der Konkurs über die Aktiengesellschaft
Fabrik säurefester und feuerfester Produkte in Vallendar  ist
eröffnet worden . Zum Konkursverwalter wurde Justizrath
Sayn -Neuwied ernannt . — Der kommissarische Kreisthierarzt
Räbiger ist zum Kreisthierarzt für die Kreisthierarztstelle in
Montabaur  ernannt . — Aus Mainz,  12 . November , wird
berichtet : Vor einigen Tagen wurde von italienischen Arbeitern
in eine Kantine in Kempten  bei Bingen eingebrochen und
die Kasse geraubt . Der Wirth selbst und seine Frau wurden
von den Einbrechern schwer verletzt. Die Einbrecher flohen,
wurden aber von einer großen Menschenmenge verfolgt , aus
welche sie mehrmals scharf schossen, weshalb ihre Ergreifung
nicht gelang . Ein Maurer wurde so schwer verletzt, daß er
gestern seinen Verwundungen erlegen ist. Nach heute hierher
gelangten Meldungen sind die beiden Einbrecher nun in Genf
verhaftet worden . — In einer Wirtschaft in Frankfurt
geriethen zwei Kartenspieler wegen 5 Pfennig in Streit . Plötz-
üch zog der eine ein Messer und erstach den andern . — In
Limburg  wurden bei der Stadtverordnetenwahl der dritten
Wählerklaffe die Herren Sattlermeisier August Döppes , Oekonom
Georg Schmidt und Dachdeckermeister Stephan Hellbach wieder-
gewählt . In der zweiten Klasse gingen als wiedergewählt , bezw.
neugewählt hervor : die Herren Hermann Brückmann , Heinrich
Moog und Aug . Christmann . — Dem Kgl . Eisenbahnstations¬
vorsteher Flügel in Bad Nauheim  wurden die Ritter -In¬
signien des Herzoglich Anhaltischen Hausordens Albrecht des
Bären verliehen . — In Freiendiez  wurde die Leiche eines
jungen Mannes auf Antrag des Staatsanwalts beschlagnahmt.

Wie angenommen wird , sollen die Folgen eines Schlages mit
einem gefährlichen Werkzeug als Todesursache bei dem Ver¬
storbenen anzusehen sein. Ein Gärtnergehilfe aus Oberlahn¬
stein,  zuletzt in Limburg , soll als Thäter bereits verhaftet
sein. — Bei der Zweigstelle der Diskonto -Gesellschaft inFrank-
furt  a . M . wurde eine Unterschlagung von einigen tausend
Mark festgestellt. Der Betrag wurde ersetzt und der Beamte ent¬
lassen . — Die Fabrik feuer - und säurefester Produkte , Valländer
u. Sohn , in Bad Nauheim  hat den Konkurs angemeldet.
— Die Sektion der Leiche des Landwirths Becker von Mön¬
stadt  ergab als Todesursache den ihm von dem Handelsmann
Seligmann aus Wetzlar auf dem Markte in W e i l m ü n st e r
beigebrachten Stoß auf den Leib.

Gerrchtslaal.
* Frankfurt , 13. November. Das Kriegsgericht hat auch

über Berufungen zu entscheiden. Meistens handelt es sich dabei
um Rechtsirrthllmer in den Erkenntnissen der Standgerichte.
So auch letzthin. Das Standgericht in Mainz hatte einen Ser¬
geanten des 87 . Infanterie -Regiments wegen Beleidigung zu
3 Mk. Geldstrafe verurtheilt , weil er im Kasernenflur einen
Techniker, der seinen Gruß nicht erwiderte , „Bauer " genannt
hat . Weil nun die Aeußerung in der Kaserne fiel und von
Anderen gehört wurde , nahm das Standgericht an , es handle
sich um eine öffentliche Beleidigung , und sprach dem Techniker
das Recht zu, den erkennenden Theil des Urtheils auf Kosten
des Sergeanten zu veröffentlichen . Gegen diese Auffassung legte
der Gerichtsherr Berufung ein, und der Kriegsgerichtsrath führte
aus , eine Kaserne sei nicht ein öffentlicher Ort im Sinne des
Gesetzes. Dem entsprechend wurde das erste Urtheil aufgehoben
und nur auf 3 Mk. Geldstrafe ohne Veröffentlichung erkannt . —
Ein Unteroffizier des 81 . Infanterie -Regiments war Wacht¬
habender auf der Hauptwache , als ein Schutzmann einen Mus¬
ketier einlieferte , der in der Trunkenheit Unfug verübt hatte.
Der Musketier wurde die Nacht über dabehalten , brannte aber
am Morgen früh in einem unbewachten Augenblicke durch und
stellte sich erst Abends in der Kaserne . Diese mangelhafte Be¬
aufsichtigung eines Verhafteten trägt dem Wachthabenden vom
Kriegsgericht 14 Tage Mittelarrest ein. — Zum Schluß er¬
scheint der kürzlich wegen unerlaubter Entfernung von seinem
Truppentheil und wegen Widersetzlichkeit zu sechs Monaten Ge-
fängniß verurtheilte Musketier F . A. Vetter , genannt Schwarz,
vom 87 . Infanterie -Regiment , wiederum auf der Anklagebank,
um sich wegen eines Jugendstreiches zu verantworten . Er ist
vor 3V2 Jahren , als 17 -jähriger Bursche , mit sechs Anderen
am Abend vor Himmelfahrt in die Seckbacher Gemarkung ge¬
zogen, hat mit ihnen die Nacht auf dem Felde zugebracht und
in der Trunkenheit allerhand Unfug verübt , Stroh verbrannt
und Ackergeräthe beschädigt. Dafür bekommt er jetzt zu seinen
sechs Monaten noch fünf Tage Zusatz . Seine Genossen haben
ihre Strafe längst vom Schöffengericht erhalten.

Vermischtes.
* Eine Frau , die 30 Tage gefastet hat . Die dreißig¬

tägige Fastenzeit der Frau Christensen im Londoner Aquarium
war am Samstag Abend um 8 Uhr beendet. Sie fühlte sich
aber so wohl , daß sie den Wunsch ausdrückte , wenn möglich
noch weitere 5 Tage zu fasten . Das von Dr . G . C. Brown zu
jener Stunde über ihr Befinden ausgegebene Bulletin lautete:
„Puls 90 ; Temperatur 99 Fahrenheit ; Gewicht beim Beginn
des Fastens 189 Pfund , 8 Unzen , Gewicht des heutigen Tages
132 Pfund . Frau Christensen hat jetzt ihr dreitzigtägiges Fasten
beendet. Sie hat während der Zeit 27 */2 Pfund abgenommen.
Unter den Umständen ist ihr Befinden merkwürdig gut . Sie
schlägt jetzt vor , noch weitere 8 Tage zu fasten , und es liegt kein
Grund vor , weshalb sie diesen Zeitraum nicht noch aushalten
sollte. Sie ist heiter und vergnügt und scheint, abgesehen von
der Gewichtsabnahme , infolge ihres Fastens nicht gelitten zu
haben ." Aerzte und Pflegerinnen haben Frau Christensen
ständig Tag und Nacht bewacht, und wenn sie den Wunsch nach
Nahrung ausgedrückt hätte , so würde man ihr solche verabreicht
haben . Sie ist niemals allein gewesen. Ihre Temperatur
schwankte von 96,2 am 18 . Tage bis 99,2 am 29 . Tage und ist
häufig 98,4 gewesen, ihr Puls war am 9. Tage 61 und am
23 . Tage 90 ; der größte Gewichtsverlust war in den ersten vier¬
zehn Stunden 6y2 Pfund , der geringste 4 Unzen , am 24 . Tag;
die größte von ihr innerhalb 24 Stunden getrunkene Wasser¬

menge betrug 8 Pint am 17 . Oktober , die kleinste 4 Pint
6. November . Sie hat mit wenigen Ausnahmen regelmäßig
geschlafen, und zwar täglich 6Z4 Stunde . Frau Christensest
wird noch weitere 6 Tage fasten , so lange die Aerzte nichts W
gegen haben.

* Daö reichste Wicsenland der Erde ist in Neu-SeÄi
land , eines der wenigen Erdgebiete , das nun schon seit Iah«
zehnten in ununterbrochenem , wirthschaftlichem Reichthum und
Aufschwung sich befindet . Neu -Seeland kann als das Paradies
des Viehzüchters bezeichnet werden . Die Erzeugnisse der mit der
Viehzucht in Verbindung stehenden Jndustriecn nehmen in bei
Ausfuhr einen Werth von 180 Millionen Mark ein, % des ge¬
summten Betrages . Die eigentliche Quelle des Wohlstandes sind
die wundervollen Grasflächen des Landes , die nicht so sehr eine
Gabe der Natur als eine Schöpfung menschlicher Berechnung
und Ausdauer sind. Wie die australischen „Review of Reviews"
angeben , besitzt Neu -Seeland über 10 Millionen Acres Land , das
mit Gras angebaut ist. Die ganze Kolonie Neu -Süd -Wales
hat kaum 330,000 Acres besäten Graslandes , die Kolonie Vic¬
toria nur 160,000 und Queensland weniger als 13,000 . »Im
Ganzen genommen ist die Fläche des von Menschen bestellten
Grasbodens in Neu -Seeland über 13 -mal so groß als im
Ganzen Australien nebst Tasmanien . Selbstverständlich ist dieser
Erfolg nicht ohne besondere Gunst der Natur erzielt worden,
vielmehr sind die reichlichen Regenfälle dem Wachsthum der Wiesen
besonders förderlich . Der Ertrag der neuseeländischetr Gras¬
länder wird im Ganzen als neunmal größer bezeichnet als der¬
jenige der australischen Wiesen.

-n . Gepanzerte Walfische . Zu den größten UebeÄ
raschungen , die von paläontologischen Forschungen der letzten!
Jahre ausgegangen sind, gehört wohl die Entdeckung , daß es ist
früheren Zeiten der Erdgeschichte Walfische oder , um diesen ein-l
gebürgerten , aber unrichtigen Ausdruck zu vermeiden , Wai¬
th  i e r e gegeben hat , die mit einem Knochenpanzer umgebest
waren , ähnlich wie die bekannten Gürtelthiere Südamerikas . Die!
Zoologen sind darauf noch mit einer weiteren , ganz unerwartetest
Neuigkeit bereichert worden , nämlich durch die Feststellung , daß
noch heute gewisse Walthiere , wie der Delphin und sein naher
Verwandter , der japanische Delphin , der sich durch den Mangeh
einer Rückenflosse unterscheidet , Spuren dieses alten PanzerS
an sich tragen . Es mag dem Laien zunächst ziemlich gleichgültig
erscheinen, ob die Urahnen der Wale einmal einen Panzer ge¬
tragen haben oder nicht, aber es lassen sich aus der Beant¬
wortung dieser Frage recht interessante Schlüsse ableiten . Der
moderne Naturforscher begnügt sich nicht mit der Kenntniß eines
Thieres als eines fertigen Ganzen , sondern er sucht die Ent -̂
Wickelung und den Ursprung jeder Thierform aufzufinden . Es
gilt jetzt als eine ausgemachte Thatsache , daß die Wale und
Delphine ihren Stammbaum von Landthieren herleiten . Jhrs
Urahnen müssen es in irgend einer Zeit für . nützlich befundest
haben , sich dem Wasserleben hinzugeben und allmählich anzu --!
passen, bis nun im Laufe der Jahrtausende diese großartigen,
zum Theil ausschließlich auf hoher See lebenden Meeressäuge-
thiere daraus geworden sind. Es ließe sich denken, daß ein großes
Landthier , das zum Leben im Meere übergeht und zunächst
zweifellos an der Küste oder an der Mündung eines großen
Flusses seine Schwimmversuche unternehmen wird , einen Haut¬
panzer gut gebrauchen kann , um einmal gegen die Brandung
und sodann gegen die Angriffe von Haifischen oder änderest
großen Meeresthieren geschützt zu sein. Daß die Vorläufer der
Walthiere jedenfalls irgend einen Panzer besessen haben , ist
zunächst an den Resten eines Säugethieres festgestellt worden-
die zuerst in den Vereinigten Staaten gefunden worden sind
und den Namen Zeuglodon erhalten haben . Neben dem Skelett
dieses Thieres fanden sich eigenthllmliche Schilder , wie sie die
Lederschildkröte als Panzer trägt . Zunächst wollte man nicht
daran glauben , daß diese Panzerplatten mit den gefundenen'
Knochen zu ein und demselben Thiere gehörten , sondern meinte;
daß sie wohl von einem schildkrötenühnlichen Thier herstammen
müßten . Die Thatsache jedoch, daß das Knochengewebe dieser
Platten mit dem der eigentlichen Körperknochen dieses Thieres
unter dem Mikroskop eine auffallende Aehnlichkeit zeigte, mußtq
diese Vermuthung ins Wanken bringen , und als nun gar der
Theil eines Zeuglodon -Skeletts gefunden wurde , an dem eine!
solche Panzerplatte noch festsatz, war jeder Zweifel beseitigt , daß
dieser echte Urahne unserer heutigen Wale entweder an der
Rückenflosse oder in deren Umgebung oder auch auf dem ganzen
Rücken einen Panzer besessen hat . An den jetzt lebendest
Delphinen können noch Knochenbildungen nachgewiesen werden
die zur Stütze dieses Panzers gedient haben müssen, mit det

vergessen hatte , aber als 70 -jähriger Greis im Delirium walisisch
sprach, das er nach seiner Genesung abermals vergessen hatte.
Uebernatürliches Eingreifen von „Geistern " ist bei solchen Er¬
scheinungen völlig ausgeschlossen.

Höchst merkwürdig waren auch die Reden des Mediums,
wenn es sich als arabische Prinzessin betrachtete . Es sprach dann
nicht arabisch , sondern , wie sein „Schutzgeist " behauptete , Sans¬
krit . Der Sanskritforscher Saussure , dem die Worte vorgelegt
wurden , erklärte dieselben zum Theil für wirkliches Sanskrit,
zum Theil aber auch für Worte von nur sanskritähnlichem
Klange . Man hat hier ein völliges Analogon zu dem von
Or . v. Wickede beobachteten Falle , in dem das Medium neben
einigen ihm bekannten Sanskritworten eine große Zahl ähn¬
lich lautender erfand und für echte Sanskritworte ausgab . Von
diesem Medium konnte nachgewiesen werden , auf welchem Wege
es an die wenigen echten Sanskritworte gekommen war ; was
das Medium Flournays anbelangt , so standen die von diesem
bezeichneten Namen in einem sehr seltenen Buche, von dem sich
in Genf zwei Exemplare befinden , die seit Jahrzehnten un¬
berührt geblieben und vermuthlich nicht in die Hände des
Mediums gekommen waren , wenigstens blieb dies unerweisbar.
Daß das Medium sie aber wirklich gelesen hat , wird zweifellos,
wenn wir einige seiner weiteren Offenbarungen kennen lernen.
Ein Bekannter desselben hatte gelegentlich geäußert , cs wäre
jedenfalls interessant , wenn man erfahren könne, wie es auf
einem anderen Planeten aussehe , auch war in Gegenwart des
Mediums wiederholt über die Bewohnbarkeit des Mars ge¬
sprochen wordem Nicht lange darauf fand sich das Medium
aus den Planeten Mars versetzt und erblickte dort u. A . den ver¬
storbenen Sohn einer bei der Sitzung anwesenden Dame , von
dessen Tode es vorher gehört hatte . Was das Medium von den
Zuständen auf dem Mars erzählte , waren lediglich alltägliche
Dinge , wie sie auf der Erde und . in feiner Umgebung Vor¬
kommen ; von den berühmten Marskanälen erwähnte es kein
Wort , offenbar nur , weil es davon niemals gehört hatte . Zum
allgemeinen Erstaunen redete das Medium aber plötzlich Worte
einer unbekannten Sprache , und aus den Nebenumständen ergab
sich, daß diese Worte der Svrache der Marsbewohner entlebnt

sein sollten . Mit vieler Mühe und durch Suggerirung der Idee,
die Kenntniß der Marssprache sei für die Wissenschaft wichtig,
brachte es Professor Flournay dahin , daß das Medium ein
kleines Schriftstück in der Sprache und mit den Buchstaben,
deren sich die Marsbewohner angeblich bedienen , niederschrieb.
Später bediente sich das Medium dieser Schriftzüge , wie eines
wirklichen Alphabets , mit großer Leichtigkeit. Damit erhielt
Professor Flournay Material zum Studium dieser Sprache,
wobei sich ergab , daß dieselbe nur ein entstelltes Französisch ist,
ungefähr so, wie Kinder sich auf Grund ihrer Muttersprache bis¬
weilen ein fremdklingendes Idiom zu ersinnen pflegen . Als sich
Flournay mit dem Medium , im Wachzustände des letzteren,
über die angebliche Marssprache unterhielt und ihm vorstellte,
daß seine Marsvisionen Phantasieen seien, auch auf dem Mars
vermuthlich mehr als eine Sprache gesprochen würde , kamen im
Trancezustande des Mediums allmählich noch andere Spracyen
zum Vorschein , schließlich sogar eine uranische Sprache ! Die
Analogie mit dem von Wickede beobachteten und behandelten
Fall springt in die Augen , und kein Verständiger wird daran
zweifeln können, daß es sich auch im vorliegenden Falle nicht um
Geister aus dem Jenseits , sondern um eine psychische Thätigkeit
des Mediums selbst handelt und um verwickelte Vorgänge , die
ihre Wurzeln in dessen Unterbewußtsein haben.

Also nicht vom todten , sondern vom lebenden Menschen
gehen diese Bekundungen aus , und auf dieselbe Quelle sind
auch die Bewegungen der Tische und die Klopflaute beim Tisch¬
rücken zu beziehen. Die durch Abklopfen des Alphabets erzielten
Auskünfte beim Tischrücken liefern , soweit sie richtig sind, nie
andere Thatsachen als solche, die im Geiste wenigstens eines der
Theilnehmer , wenn auch diesem unbewußt , vorhanden sind. Auf
welch, Weise in diesem Falle die Uebermittelung zu Stande
kommt, bleibt zunächst noch unbekannt , wenngleich die äußere
Mechanik der Uebertragung aus den Händen auf den Tisch,
also die unmittelbare Ursache der Tischbewegung , durch
Faradays Untersuchungen nachgewiesen ist. Jedenfalls aber ist
die „Geisterhypothese " der Spiritisten , wie sie in den Klopf¬
geistern und Schreibmedien ihren Ausdruck findet , als endgiltig
beseitiat ru betrachten.

Publikum und Verkäufer.
Ein kürzlich veröffentlichter Artikel „Ueber Verkaufen tm\

Verkäufer " aus der Feder des Herrn Fritz Gugenheim , Vor¬
sitzenden des Verbandes Berliner Spezialgeschäfte , hat Herrn
L. Schiff in Amsterdam veranlaßt , zu demselben Gegenstände
das Wort zu ergreifen . In einer Zuschrift an die „Frkf . Ztg ."
führt er aus , daß er seit etwa 20 Jahren Detaillist und daher
wohl befugt sei, ein Urtheil in dieser Angelegenheit abzugeben.

Alles , was der Verfasser des citirtcn Artikels sagt , so fährt
der Einsender fort , ist so richtig und klar , entspricht so dem
Leben, daß jeder Zusatz zu viel wäre . Woher nun kommen die
zahlreichen schlechten Verkäufer und Verkäuferinnen ? Vieles ist
daran Schuld : die ungenügende Bezahlung und lange Arbeits -"
dauer ; viel ist auch der Umstand Schuld , daß das Personal feinest
eigentlichen Chef nie oder selten zu Gesicht bekommt ; höchstens
dann , wenn es abgekanzelt oder entlassen werden soll. Viel , aber'
sogar sehr viel hat das kaufende Publikum auf dem Kerbholz.
Jeder Käufer , der ein Geschäft betritt , soll doch ungefähr wissen;
was er will , oder welchen Preis er anzulegen beabsichtigt. Wie
häufig jedoch tritt eine Dame an den Ladentisch , und auf die
Frage nach ihrem Wunsche erhält man solch unklare , undeutliche
Angaben , daß selbst der beste Verkäufer keinen Rath weiß. Die
Dame hatte irgendwo , irgendwas an irgendwem gesehen, und
das möchte sie haben ; nun heißt es rathen ! Ein anderer Käufer
will einen Gegenstand kaufen , z. B . eine Tischdecke. Auf die
bescheidene Frage nach der Größe des Tisches erklärt er, die
wisse er nicht. „Lassen Sie mich bitte etwas sehen!" sagt der
Kunde . Nachdem der Verkäufer Stück auf Stück gezeigt, und
nachdem auf dem Tisch Berge sich aufgehäuft , entfernt sich der
Kunde mit der Bemerkung , er wolle doch lieber erst das Maß vom
Tische nehmen . Inzwischen gingen vielleicht zwei Kunden weg,
weil sie nicht warten wollten.

Andere Käufer kommen in den Laden gestürzt : „Ich habt
keine Zeit , helfen Sie mir rasch !" Meistens führt das Geschäft
mit solchen Kunden zu nichts , da sie zu eilig sind, um die Sachen
gut anzusehen . Wenn man presürt ist. soll man den Besuch im
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Zeit aber verkümmert sind. Es bleibt noch die Frage zu lösen,
warum sich die Wale im Lauf ihrer Entwickelung des Panzers
entledigt haben. Der Grund kann nur darin gesucht werden,
daß den Thier«n mit ihrer Anpasiung an das Leben im freien
Ocean und mit der Erwerbung einer großen Schwimmkunst ein
>derartiger Panzer höchst unbequem werden mußte. Or . Abel
aus Wien, der all diese neuen Erfahrungen zusammengestellt
hat, ist übrigens zu dem Schluß gekommen, daß die Wale nicht,
wie man nach William Flower bisher ziemlich allgemein ange¬
nommen hat, von Hufthieren, sondern von Raubthieren(Fleisch¬
fressern) abstammen.

Kleine Chronik.
'Aus Koblenz  wird gemeldet: An der städtischen

Festhalle  ist Dienstag Abend das Hydrantenwasser¬
rohr geplatzt,  und zwar an der Freitreppe, die zu den
späteren Parkanlagen führt. Erst mehrere Stunden später
lvurde der Bruch bemerkt, nachdem er bereits bedeutenden
Schaden an der städtischen Festhalle angerichtet hatte. Die aus¬
strömenden Wassermaffen hatten nämlich an der betreffenden
Stelle das Erdreich und die Treppenfundamente unterwaschen,
und es zeigten sich starke Risse.

Aus Augsburg  wird geschrieben: Eine wahre
Selbstmordmanie  herrscht in hiesiger Stadt . In dem
kurzen Zeitraum von einigen Wochen haben nicht weniger als
fünf  blühende Menschenleben durch Selbstmord  geendet.
Es sind nicht etwa arme Teufel, die durch Stellenlosigkeit zu
diesem traurigen Entschlüsse gedrängt wurden, sondern lauter
Angehörige wohlhabender und angesehener Familien, bei denen
in den meisten Fällen unglückliche Liebe  als Motiv an¬
zunehmen ist.

Im Frühjahr dieses Jahres hatte die „Bergische Arbeiter¬
stimme" über Soldaten Mißhandlungen  berichtet, die
im Jahre 1898 bezw. 1899 bei der 2. Compagnie des 17. In¬
fanterie-Regiments in Mörchingen vorgekommen. Als Thäter
waren der ehemalige Sergeant und jetzige Schutzmann Reiners
in Aachen und der jetzt in Insterburg dienende Unteroffizier
Kalweit bezeichnet. Die Mißhandlungen bestandenu. A. darin,
daß die beiden einem Untergebenen mit brennenden Streich¬
hölzern die Varthaare aus dem Gesicht„rasirten", ferner einen
anderen Soldaten zwangen, eine lange Prieme Kautabak, die
der Sergeant sich aus dem Munde nahm, hinunterzuschlucken.
Derselbe Soldat hatte zuvor beim Turnen eine Stunde auf dem
Querbaum zubringen muffen. Die Untersuchung, die alsbald
eingeleitet wurde, dauerte über ein halbes Jahr . Die beiden
Soldatenquäler wurden vor das Kriegsgericht in Köln gestellt,
wo die Beweisaufnahme ihre volle Schuld ergab. Der Vertreter
der Anklage beantragte neun bezw. acht Monate Gefängniß.
Der Gerichtshof billigte jedoch beiden mildernde Umstände zu,
weil er ihr Vergehen mehr als einen schlechten Scherz ( ! )
ansah, und verurtheiltc Kalweit zu vier Monaten Gefängniß
und Degradation, Reiners zu fünf Wochen Mittelarrest.

Im AuerspergerschenRevier bei Gottschee (Krain)
wurde dieser Tage einWol f erlegt, der ein Gewicht von 47Kilo-
gramm hatte.

In Ha i n dor f bei Friedland in Böhmen wurde der 16-
jährige Schlossergehülfe Krause nach einem Streit von drei
Tschechen überfallen und er stochen. Die Thäter wurden
verhaftet.

Bei Mirramatta im NordenS ü d a u str a l i en s hat
man eine Süßwasserquelle  erbohrt, welche täglich eine
halbe Million Liter ausströmt. Das Bohrloch ist 3506 Fuß
(zu 0,305 Meter) tief; damit ist in Australien die größte Tiefe
bei Bohrung artesischer Brunnen erreicht worden. Das Wasser
ist zwar heiß (80 Grad Celsius), aber weder salzig noch bitter.

Fokales(Nachtrag).
o. Stadtberordnctenwnhl. Nach den in den Wahl-

bnreaus der einzelnen Parteien geführten Kontrolle über
das Ergebnis; der Wahl der 2. Klasse  hatte sich
bis 4 Uhr Nachmittags das Zünglein der Waage etwas
auf die freisinnige Seite geneigt. Es wurden zu dieser
Stunde für die freisinnigen Kandidaten 489 und für die
der Kartell-Parteien 462 Stimmen gezählt.

li. Der gestrige Sturm war derart gewaltig, daß er
Nachmittags kurz nach 1 Uhr sogar eine große Erker¬

scherbe eindrückte, und ztvar eine solche des an der Ecke
der Schwalbacher- und Mauritiusstraße belegenen Putz-
geschäfts von Heinrich Zahn. Mit Krachen, Poltern
und Klirren stürzte cie Scheibe ein, und den gerade sehr
zahlreichen Passanten wurde durch den Vorfall , der
natürlich schnell die Ursache eines großen Menschenauf¬
laufs wurde, kein geringer Schrecken eingejagt

I '

Letzte Nachrichten.
wb. London, 14. November. Brodrick  hielt bei einem

Diner im Carltonklub eine Rede, in lvelchcr er ausführte, kein
Krieg sei mit mehr Menschlichkeit geführt worden, als der in
Südafrika. (?!) Obwohl die Sterblichkeit in den Konzen¬
trationslagern der Regierung viel Besorgniß bereitete, sei es doch
unmöglich, die Sterblichkeit in einem Lager mit derjenigen in
einer Stadt zu vergleichen. Man hätte dort mit großen
Schwierigkeitenzu kämpfen, so mit der Unkenntniß der gewöhn¬
lichen sanitären Vorschriften, mit dem Verheimlichen von Krank¬
heiten und dem hartnäckigen Vorsatze, keine ärztliche Hülfe in
Anspruch zu nehmen. Brodrick schreibt die Verlängerung des
Krieges der allzu wohlwollenden Behandlung der Rebellen zu.
Die Buren verheimlichten bisher ihre Spur , indem sie die Ein¬
geborenen auf dem Marsche tödteten. Erst heute habe er ein
Telegramm von Kitchener erhalten, in welchem es heiße, an den
Eingeborenen verübte Mordthaten der Buren seien häufig vor¬
gekommen. Am letzten Sonntag seien wieder zwei Eingeborene
todt auf dem Boden eines Minenschachtes aufgefunden worden,
wohin sie mit gebundenen Händen hinabgeworfen worden waren.
In den Konzentrationslagern und auf verschiedenen Inseln be¬
fänden sich 42,000 Buren. Die Zahl der Getödteten und Ver¬
wundeten, sowie Derjenigen, die das Land verlassen haben oder
auf Ehrenwort freigegeben worden sind, betrage 11,000. Unter
den Waffen ständen noch 10,000. Durch Einführung des so¬
genannten Blockhaussystemssei es den Engländern gelungen,
dm Aufenthalt der Buren in einem Gebiet von 14,700 Quadrat-
Meilen in Transvaal und 17,000 im Oranjestaat unmöglich zu
machen. Das übrige Gebiet werde durch leicht bewegliche eng¬
lische Truppenkolonncn gesäubert. Der Erfolg des Systems sei
durch die Thatsache bewiesen, daß im vergangenen Monat im
Eisenbahnbetrieb nicht eine einzige Unterbrechung eintrat, wäh¬
rend der Betrieb im Oktober 1900 32 Mal unterbrochen wurde.
Brodrick schloß seine Ausführungen mit der Bemerkung, die Re¬
gierung sei so, sehr von der NothWendigkeit überzeugt, den
Widerstand brechen zu müssen, daß sie beabsichtige, Kitchener
frische Truppen zu senden, um die ermüdeten Truppen zu er¬
setzen, und gerade heute bot eine britische Kolonie zu diesem
Zweck Beistand an. So erhielten zwei Regimenter 2000 Mann
berittene Infanterie und zwei Bataillone reguläre Infanterie
den Befehl, sich für die Abreise bereit zu halten. Indien werde
ebenfalls vier Infanterie-Bataillone und zwei Kavallerie-
Regimenter, und dafür andere Truppen, namentlich Artillerie,
erhalten, wofür sich in Südafrika kein Bedürfniß geltend wache.
Außerdem würden Miliz-Regimenter als Freiwillige nach Süd¬
afrika geschafft werden.

wb. Augsburg , 14. November. Heute Vormiltag begann
unter großem Andrange die Schwurgerichtsverhandlung gegen
den Räuber Kneißl  und dessen Genossen, den „Fleckel-
bauer" Rieger von Irchenbrunn. Den Vorsitz führt Oberlandes¬
gerichtsrath Rebholz. Die Anklage vertritt der Staatsanwalt
Fahrnbacher. Die Vertheidigung führt für Kneißl der Rechts¬
anwalt v. Pannwitz aus München und für Rieger der Rechts¬
anwalt Precht aus Augsburg. Im Ganzen sind 122 Zeugen
geladen. Bei Beginn der Verhandlungen weist der Präsident
mit Bezug auf einen Zeitungsartikel darauf hin, daß sich die
Geschworenen nicht um die angebliche Stimmung in der Be¬
völkerung Augsburgs zu Gunsten bezw. Ungunsten der Ange¬
klagten oder der Gendarmen zu kümmern hättem Er sei über¬
zeugt, daß die Geschworenen von Zeitungsartikeln, welche eine
direkte Beeinflussung der Geschworenen beabsichtigen, sich nicht
beirren lassen. Es folgt sodann der Aufruf von 122 Zeugen.

wb. Leipzig, 13. November. Das „Leipzig. Tgbl." meldet
aus Großröhrsdorf:  Dienstag Abend wurde in einer
Fabrik durch Platzen eines Dampfbehälters ein Maschinen-

' führen getödtet,  der Betriebsleiter so schwer verletzt, daß
er nach wenigen Stunden sta r b.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Nothschrei aus der Herder st raßc.  Schon eüt

halbes Vierteljahr liegt der Sand auf dem Straßenpflaster, so-
daß er zum reinsten Staub zerfahren ist, der die Anwohner und
Passanten aufs Aeußcrste belästigt. Warum macht man die
Straße nicht endlich fertig? Ein Anwohner.

* Sehr geehrter Herr Redakteur! Bei so traurigen— und
in diesem Falle muß ich sagen, geradezu empörenden— Vor¬
kommnissen, wie der Jnsterburger Duellaffaire, nehmen ge¬
wöhnlich nur altere und alte ehemalige Offiziere öffentlich
Stellung. Gestatten Sie auch mal einem jüngeren, ehemals
aktiven Offizier Raum für einige Zeilen, denn ich glaube, ich
werde viele, viele akttve Offiziere und die gesammte öffentliche
Meinung für mich haben. Außerdem habe ich als ganz junger
Offizier anfangs der 90er Jahre unter den „alte  n" Bestim¬
mungen selbst ein Duell ausgefochtcn, ich weiß also, wie es ist,
und was es auf sich hat. Meiner Ansicht nach läßt sich das
„Duell" bei einigem guten Willen sehr leicht gänzlich
beseitigen durch direktes Verbot. Tastet ein Offizier die Ehre
des anderen freventlich an, so mag er dafür mit den schwersten
Ehrenstrafen belegt und eventuell„kassirt" werden. Ist durch
eine Kassation der Ehre des Angegriffenen nicht vollständig
Genüge gethan? In dem Urtheil des Ehrengerichtes liegt doch
eine solche weitgehende Ehrenerklärung für den Beleidigten, eine
so schwere Verdammung der Unthat wie des Thäters, daß da¬
mit, sollte man doch meinen, der Beleidigte sich vollauf zufrieden
geben könnte! Das Urtheil des Ehrengerichts wird von dem
gesammten Offiziercorps des Truppentheils gefällt, genügt das
denn nicht? Warum der „blutige Kampf", aus welchem so
häufig der Beleidiger  schadlos hervorgegangcn ist, durch den
so oft, wie auch jetzt in Insterburg, so unsagbar und — un¬
glaubliches Elend hervorgerufen wird! Ich glaub«, daß das
„Verbot" des Zweikampfes von allen recht und ruhig denkenden
Offizieren mit Freuden begrüßt würde! Der „Mörchinger
Fall" wäre nicht „vorgekommen" und noch viele andere auch
nicht. Der gewisse leidige Duell- „ Zwang"  trägt die Schuld
an vielem Elend, nicht der Einzelne.  Also darum fort
mit dem Duell, dafür aber hohe Ehren st rasen  für Den,
der die Ehre eines Kameraden anzutasten wagt, aber nicht bloß
eines Kameraden, sondern auch jedes Anderen.

Ein jüngerer ehemaliger aktiver Offizier.

Geschäftliches.

Das außerordentliche Aufsehen, das die Entdeckung des
unsichtbaren ludiplton Sternard überall hervorgerufen,
die Spannung, mit der man in Gelehrteukrcisen dem Erfolge ent¬
gegensah, veranlassen das Institut de la Surdite in Pari»;
die mit seinem, ans der medizinischen Elektrizität beruhenden neue«
Heilverfahren bisher erzielten Resultate in einem, der medizinische»
Welt bestimmten, umsangreichen Werke zusammenznfasscn.

Das Audiphon Bernard, jener winzige Apparat, der sich hinter
dem Obre der Haut derart anschmiegt, daß er durchaus nicht zu
sehen ist, hat in der That dank seiner wunderbaren elektrischen
Aclion aus die Gehörnerven ungezählte Hunderte Tauber und
Schwerhöriger vollständig von ihrem Leiden befreit.

Dieses wirklich interessante Werk, das in absolut objectiver
Weise die verschiedene» behandelten Gehörsaffcctionen, sowie das i»
jedem einzelnen Falle erzielte Resultat wiedergiebt, sollte Jedermann
vor Augen geführt werden. Es wurden daher die wichtigsten
Stellen in klarer und für den Laien verständlicher Weise in einem
Auszüge niedergeschrieben.

Letzterer erscheint als Beilage zur medizinischen Zeitschrift:
„la Jledicine des Mens .“ , deren Ausgabe es ist, die Wohl«
that des unsichtbaren Audiphon Bernard überallhin zu verbreiten.

Die Zeitschrift, sowie ihre Beilage sind beide in deutscher
Sprache verfaßt und werdei: Jedermann vollständig ' gratis
und frankq zugcschickt, sobald er eine diesbezügliche Anfrage an
den Oirector des Instituts de la Surditä , 9 rue de
Londre » in Paris , richtet._ F 10
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Laden lieber verschieben und nicht erst den Verkäufer bemühen,
wenn man schon halb sicher ist, nichts zu kaufen.

Eine andere Kategorie ist die der Stummen; sie lassen sich
Alles zeigen, kein Wort kommt über die erhabenen Lippen.
Stumm und still, wie ein Götzenbild, stehen die Herrschaften

sda und verlassen das Lokal mit der kurzen Bemerkung: „Ich
finde nicht, was ich suche". Was sie aber gesucht haben, das hat
selbst der schneidigste und geduldigste Verkäufer nicht herausge¬
bracht. Das Publikum gewöhne sich also, seinen Wunsch wenig¬
stens etwas näher zu bezeichnen; dann entwickelt sich der Verkehr
viel besser und rascher.

Eine andere kleine Unart, die sich das Publikum abgewöhnen
sollte, sind die„faulen Ausreden"; man glaubt sie doch nicht mehr.
Redensarten, wie: „Ich habe mich für Jemanden erkundigen
müssen", oder: „Es ist für meine Schwester, und die kann nicht
nusgehen" rc. rc., entlocken nur noch Lächeln des Unglaubens.
Findet der Käufer nichts nach seiner Wahl, wohlan, so entferne
er sich ohne Ausrede; in einem gut geleiteten, anständigen Ge¬
schäft wird der Verkäufer ebenso liebenswürdig bleiben, wie vor¬
her. Man weiß, daß man seine Pflicht gethan, und man weiß

'auch, daß es Kunden giebt, die nie zufrieden zu stellen sind.
Eine andere böse Gewohnheit des Publikums ist die, Alles

häßlich, abscheulich zu finden, das sind die „Verekeler"; sie ver¬
eiden dem Verkäufer den ganzen Artikel. Das Publikum
bedenke nur, daß eine Menge Leute den Artikel vorher schon ge¬
sehen und geprüft haben und ihn so schlecht nicht fanden, sonst
wäre er nicht in den Handel gekommen. Don dem Dessin, das
der Käufer so häßlich fand, existirten doch Hunderte von Stücken.
Der Zeichner, der Fabrikant, der Grossist und der Detaillist, alle
Äer sollten solch schlechten Geschmack haben, und nur Du, lieber
Käufer, hast den guten Geschmack in Erbpacht genommen? Mit
^Absicht kauft kein guter DetaMst etwas, wovon er nicht über¬
zeugt ist, daß es gut ist.

Ueberhaupt, hat denn das Publikum eine Ahnung, was es
für den Detaillisten heißt, sich zu sortiren? Oft 4 bis 6 Wochen
hindurch sieht er täglich Muster, Muster und nochmals Muster.
Er überlegt mit seinen Chefs, den Verkäufern und Verkäufe¬
rinnen, schließlich glaubt er die richtigen Sachen gefunden zu
habe» — und jetzt kommst Du, liebe Kundin, und findest Mes

häßlich! Und ein noch größerer Fehler des kaufenden Publikums
ist der häufige Mangel an Verständniß für die Waare. Wie
oft hört man die Käufer sagen: „Das ist zu theuer, das kostet
bei N. N. kaum die Hälfte!" Daß aber der betreffende Stoff
kaum halb so viel werth ist wie der, den der Kunde sieht, das hat
der Käufer nicht beachtet oder konnte es nicht beurtheilen, da
ihm jede Waarenkenntniß mangelt.

Ebenso wie es Verkäufer giebt, die in jedem Kunden einen
persönlichen Feind wittern, ebenso giebt es auch Kunden, die in
jedem Verkäufer einen geborenen Betrüger erblicken. Selbstver¬
ständlich trägt diese Gewohnheit nicht dazu bei, den Verkehr ange¬
nehm zu gestalten.

Die sehr verständigen Betrachtungen, denen ein erzieherischer
Werth sicherlich nicht abzusprechen ist, schließen mit der an das
große Publikum gerichteten Mahnung: Nothwendig für den Ver¬
käufer ist Vertrauen zum Geschäft. Man besuche daher nur an¬
erkannt solide Läden, und man gewöhne sich daran, den be¬
dienenden Kaufmann oder Verkäufer als gleichgestellt zu be¬
trachten. Die Verkäufer heutigen Tages sind beinahe ohne Aus¬
nahme gebildete Leute, die sich über Kurz oder Lang selbständig
machen wollen. _

Aus Kunst und Leben.
* Verschiedene Mittheilungen . Der am 9. November

kn Mainz  stattgefundene1. Kammermusikabend der Herren Dir.
E i ben s chü tz, KammermusikerZ ei d l er-Wiesbaden(Vio¬
line) und Ermisch -Mainz (Cello), unter Mitwirkung der
Konzcrtsängerin Fräulein Tony C a n sta t t - Wiesbaden fand
die allergllnstigste Aufnahme. Dem Spiele der Herren wird seine
Vortragskunst, Klarheit und subtile Ausarbeitung nachgerllhmt.
Fräulein Cannstatt habe ihre Lieder mit Geschmack und gutem
musikalischem Verständniß vorgetragen.

Die „Wiesbadener Gesellschaft für bildende
Ku n st" wird am Sonntag, den 17. November, in Bangers
Salon ihre zweite altmeisterlicheAusstellung eröffnen. Die
Ausstellung ist Albrecht Dürers Kupferstichengewidmet. Am
Menstag, den 19, November, findet ein Vereinsabend statt;
dieses Mal im Saale der Loge Plato. Der Abend wird ein

Referir-Abend sein, in dem Sinn , wie es der weitere Vorstand
im Sommer berathen hat. Es sind mehrere sehr anregende
Themata angemeldet, und voraussichtlich, wird es auch an Dis¬
kussion nicht fehlten. Nähere Mittheilungen erfolgen demnächst.

Die Fehde Wolzogen - Bradsky - Straus  theilt
die Direktion von E. v. Wolzogens„Buntem Theater" mit:
Laut Beschluß des Kgl. LandgerichtsI , 25. Civilkammer, vom
8. d. M. sind auch Herr Kapellmeister Oscar Straus und Frl.
Bradsky als zum Ensemble des Theaters gehörig anerkannt
worden. Durch den vorgedachten Beschluß ist Herrn Oscar
Straus und Frl. Bradsky bei einer fiskalischen Strafe von 200
Mark pro Abend untersagt, während der Dauer der zwischen
ihnen und Herrn v. Wolzogen geschlossenen Verträge (d. h. bei
Straus bis 1906) auf einer änderen Bühne als dem Wolzogen-
schen Theater aufzutreten. Zugleich ist Herrn Oscar Straus
bei einer Strafe von 600 Mk. für jeden Uebertretungsfall ver¬
boten, seine für das „Bunte Theater" geeigneten Kompositionen
auf einem anderen Theater aufführen zu lassen.

Hartlebens „Erziehung zur Ehe"  hatte im
Deutschen Theater in Hannover,  nachdem ein zuerst e»
gangenes Censurverbot wieder aufgehoben worden war, in Am
Wesenheit des Autors starken Erfolg.

Tolstois „Macht der Finsterniß"  hatte im Stadt¬
theater in B a r m en einen— Heiterkeitserfolg.  Selbst
die ergreifendsten und grausigstenScenen weckten bei dem größeren
Theile des Publikums nur Heiterkeit. Die Versuche eines kleinen
Theiles der Besucher, dieser fröhlichen Stimmung entgegenzw
treten, waren vergeblich.

Die Nummer 2 des „Heide" (Blätter für religiöse
Renaissance) wurde, vermuthlich wegen eines Citates aus
den Werken Friedrichs  II .) von dem Amtsgericht
Berlinkonfiszirt.

Me eine Wiener Lokalkorrespondenz erfährt, ist in dem
Zustande des in einer Irrenanstalt internirten Komponisten
Hugo Wolf  eine arge Verschlimmerung  eingetreten.

In Florenz  wurden drei Claqueure  wegen E r -
Pressung,  begangen an der Sängerin Huguet und dem
Opernsänger Pandolfini, zu je zwei Jahren Zuchthaus  ver«
urtheill ' " ■
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üandelsiheil des Wiesbadener Tagblafts»
fcrscliSrfnii !? der Staatsaufsicht hei den

preussischcn Hypothekenbanken.
Die schon seit längerer Zeit geforderte wirksamere

Ausgestaltung der Staatsaufsicht bei den preussischen
Hypothekenbanken scheint nunmehr zur Thatsacke
■werden zu sollen. Dieser Tage war nach dem land-
wthschaftlichen Ministerium behufs Berathung dieser
Frage eine Conferenz einberufen worden. Das
Ministerium unterbreitete eine Reihe von Vorschlägen
und berieth dieselben mit den Sachverständigen ein¬
gehend. . Dabei ergab sich, dass fast alle Vorschläge
dar Regierung gutgeheissen werden konnten.

Zunächst ist eine Vermehrung der Zahl der Bank-
lnspectoren in Aussicht genommen. Ferner sollen
sämmtliche Hypothekenbanken in bestimmten Fristen
einer eingehenden Revision des gesummten Gesehäfts-
|etriebes unterworfen werden. Vierteljährlich hat jede
Sank einen Status zu veröffentlichen . Der Aufsichts¬
behörde ist vierteljährlich Bericht über die abge¬
schlossenen Geschäfte zu erstatten . Weiter ist viertel¬
jährlich bei der Aufsichtsbehörde eine Zusammenstellung
der stattgehabten Subhastationen und freihändigen
Verkäufe von Grundstücken , an denen die Banken
betheiligt sind, einzureichen . Auch über die von uns
wiederholt befürwortete Errichtung von Schätzungs¬
ämtern wurde verhandelt und dabei allseitig die Ansicht
vertreten , dass diese Institution durchaus zu empfehlen
siei, sofern es auch den Versicherungsgesellschaften
Sparkassen etc. zur Pflicht gemacht wird, ihren Be¬
leihungen die Taxen der öffentlichen Schätzungsämter
zu Grunde zu legen . Schliesslich kam man darin
uberem , dass für die Thätigkeit des Aufsichtsraths
bestimmte Normen festzusetzen seien. Gegenüber den
Bedenken , die in Bezug auf die Durchführbarkeit
dieser Absicht geltend gemacht wurden , äusserte sich
rnu-I- 7' . ^ odbielski dahin , dass er eine besimmte
Inatigkeit des Aufsichtsrathes wohl erzwingen zu
können glaube , wenn er den seiner Aufsicht unter¬
stellten Banken diesbezügliche Anweisungen ertheilenwürde.

Die in der Conferenz gutgeheissenen Reformbe-
/trebungen in Bezug auf die Aufsicht über die preussi¬
schen Hypothekenbanken dürften allseitig mit Genug,
thuung begrüsst werden . Die Aufsicht , wie sie bisher
bestand , war , so schreibt das „Berl . Tagebl .“, eine
durchaus unzureichende und eher geeignet , zu schaden
als zu nutzen. Der grösste Fehler war die Bestellung
eines einzigen Beamten für die Controle von 17 Hypo¬
thekenbanken , und es wird deshalb mit der Vermehrung
der Zahl der Bankinspectoren der wichtigste Schritt

für die Verbesserung der Aufsicht gcthan . Die in
Aussicht genommene Revision des gesummten Geschäfts¬
betriebes und die vierteljährliche Statusveröffentlichung
stellt gleichfalls eine bemerkenswerthe Neuerung dar.
Bisher wurden nur die Beleihungen , soweit sie als
Deckungshypotheken in Betracht kamen , einer Nach¬
prüfung unterworfen , während eine Controle der
sonstigen Geschäfte nicht stattfand . Der Status ergab
sich nur alljährlich aus den Bilanzen , allerdings haben
einzelne Banken schon bisher freiwillig vierteljährlich
eine Vermögensiibersicht veröffentlicht . Ein Verzeiehniss
der abgeschlossenen Geschäfte war bisher nur jährlich
einzureichen , durch den vierteljährlichen Zwang hierzu
bietet sich die Möglichkeit einer sorgfältigeren Controle.
Die Heranziehung des Aufsichtsrathes zu bestimmten
Pflichten entspricht einem vielseitig geäussertenWunsche.

Die soliden Hypothekenbanken haben eine scharfe
Controle nicht zu scheuen und sie dürften aus einer
gewissenhaften Beaufsichtigung nur Nutzen ziehen.
Darf doch angenommen werden , dass die beabsichtigten
Reformen dazu beitragen werden , dass sich das Ver¬
trauen im Publikum zu den Pfandbriefen wieder heben
wird. Damit wäre die Möglichkeit gegeben , dass die
wirthschaftlich durchaus nothwendige Institution der
Hypothekenbanken wieder eine umfassende Thätigkeitentwickeln kann.

An einer schnellen Durchführung der Reformen ist
nach den Worten des Ministers nicht zu zweifeln.
Herr v. Podbielski bezeichnete sich in der Conferenz
als einen Feind vieler Schreibereien und als Freund
von schnellem Handeln»

Ein Verband deuisclier Slaclijiappenfabri-
kanten wurde in Berlin gebildet. Den Vorsitz hat der frühere
Inhaber der Theerproducten- Fabrik Biebrich a. Rh. Stephan
Mattar  übernommen . Es wird beabsichtigt, Zweigverbändeüber ganz Deutschland zu errichten.

B5ur «Bage der Biali -Indwstrie schreibt die „Köln.
Ztg. , es wäre zweifellos, dass die heutigen Verhältnisse durch¬
aus nicht dazu angethan seien, sich gegenseitig zu schwächen
und Verhältnisse zu schaffen, die wesentlich dem Auslande zu
Gute kämen. . Es müsse wiederholt betont werden, dass nur
enger Zusammenschluss der Kali - Industrie über eine Krisis
hinweghelfen kann.

Fabrik feuerfester und säurefester Producte,
Aktiengesellschaft in Val len dar a. Rh . Das Amtsgericht in
Ehrenbreitstein hat eine Concursanmeldung  der Gesellschaft
vorläufig zurückgewiesen  mit dem Verlangen, dass erst der
nothwendige Beweisstoff herbeigeschaft werden müsse.

Kur Lage der Ceinentindiistrie . Die Portland-
oementwerke Rhenania, Aktiengesellschaft in Enningerloh bei

<*ie grösste Producentin der westfälischen Gementwerke
(/OO.UOÜ lass ), wird am 15. November vollständig still liegen
weil das Syndicat von der Erzeugung nicht einmal den zehnten

Theil unterbringen konnte. Rhenania
ebenfalls freihändig verkaufen.

Abnahme der rheiuiiehen Hohlealw
Von den im Ruhrbezirk an die Eisenbahndirectionen
Elberfeld ansohliessenden Zechen und Kokereien lind vom £
bis einschliesslich 7. November 1901 im Ganzen 4170 Doppeln
wagen oder 4,8 pCt. weniger gefördert und zur Versendung gaJ,
bracht worden, als im gleichen Zeitraum des Vorjahre«. Die
Kohlenzufuhr nach den Rheiuhäfon Ruhrort , Duisburg und
Hochfeld betrug in derselben Zeit 18,010 Doppelungen tsn
10 Tonnen.

Eine neue UruppNche Anleihe . Aus Berlin wird
dem „N. W. T.‘‘ gemeldet: Um eine neue Krupp’sohe Anleihe
von zwanzig Millionen  handelt es sich, wenn jetzt die
Germ ani  a - So h if  fs ba u w er ft  e in Berlin und Köln bei
ihren Actionären die Aufnahme eines solchen Anlehens beantragt
Diese Finanzoperation ist insoferne auffällig, als Friedrich Krapp
die Germaniawerfto auf 25 Jahre fest gegen 4‘/s Percent Divi.
dendengarantie gepachtet hat und sämmtliche 51/« Millionon
Actien jederzeit zu 115 Peroent erwerben kann, aber bei Ablauf
des Pachtvertrages zu diesem Preise erwerben muss. Dia
Germania ist also thatsächlich ein Krupp’sches Zweigunternehmen,
die Germania-Anleihe eine Krupp’sche Anleihe, deren Ver¬
wendung auf die Germaniawerfto beschränkt bleibt. — Wie uns
weiter gemeldet wird, übernimmt die Firma Kyupp für die
Germania-Anleihe die Garantie betrefls Zinsen und Capital. Der
Erlös der Anleihe dient zur Deckung der Kosten für neue Werfte-
anlagen auf dem an die Germania anstossenden Krupp’sohen
Torrain in Kiel. Diese Neuanlagen kosteten bereits zehn Millionen
und erfordern noch einen gleichen Betrag.

Mie Bbaiinler iWotoren -Cresellsdiaft in Cann<
statt erzielte iu 1900 01 einen Betriebsüberschuss von 1,090,639
Mark (i. V. 727,532 Mark), wozu noch 36,864 Mark Vortrag
treten, während für Unkosten 612,477 Mark (486,278 Mark), für
Abschreibungen 181,158 Mark (94,708 Mark) abgeben, Alf
Dividende  werden 5 pCt. (wie i. V.) vertheilt.

Wünsche der deutschen Uauileute . Del
Generalrath des Vereins deutscher Kauflente  hat
folgende Eingabe au den Reichstag und den Bundesrath be¬
schlossen: 1. Der Verein der deutschen Kaufleute verlangt eine
gleiche Ausbildung  der männlichen und der weiblichen
Handlungsgehülfen.  Er verlangt, dass die §§ 128 und 139
der Gewerbeordnung und § 76 des Handelsgesetzbuches zur
Ausführung gelangen; er hält es für eine Hauptaufgabe der
Organisationen der Arbeitgeber und der Handlungsgehülfen, für
eine gute Ausbildung des Nachwuchses zu sorgen. 2. Der Verein
der deutschen Kaufleute fordert vom Bundesrath und Reichstag
a. Unterstellung bei Handelsangestellten beiderlei Geschlechts
unter 16 Jahren und aller übrigen Handlungsgehülfinnen unter
die §§ 135, III , 136,137, I 2 der Gewerbeordnung; b. Einführung
von obligatorischen Fortbildungsschulen für Handelsangestellte
beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren . Der Unterricht hat
während der Geschäftszeit stattzuiinden; $. Anstellung von
Handolsinspectoren aus dem Gehülfenstandeanalog den Gewerbe-
inSpectoren (§ 139b der Gewerbeordnung) zur UÜberwachung
der Ausführung der Schutzgesetzo für die Handelsangestellten,
da der Polizei die Zeit sowohl wie auch besonders die genau«Kenntniss der Verhältnisse fehlt.

Internationale Znrkerconferenz . Ans Brüssel
wird berichtet : Wie das Blatt „Patriote “ meldet, sollen die Ein.
ladnngen zu der nächsten Zuckerconferenzunverzüglich ergehe»
Das Blatt lügt hinzu, die Conferenz werde in Brüssel im Jännel
1902 abgehalten werden. Die Einladungen würden sich auf dn
Staaten Europas beschränken.

Walhalla-
Hauptrestaurant

Täglich:Concert
des Origiual Wiener

Sdirammel-faartett
B ’Sievringer,

Anfang 8 Uhr. Eintritt frei.
15566!

Kaiser - Panorama.

Ausgestellt Vom 10. bis 16. November: Zweite
Reise nach der paradiesischen italienisch. Riviera
»enua, San Remo, Bordighera, Ventimiglia etc

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Äoytenverbrauchdie Hälfte
gegen einen gewöhnlichen^ Ofen
(vortheilHaftes Brennen auch mit
Briketts), geruch- und gefahrlos,
empfiehlt billigst

5. Wendler,
«arlstraste 28.  15433

Große Borräthe
I Banmfchulariitkln, speciell Obstbäumc

unb  Ziersträucher liefere
Miligst. auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
SÄT “ w M

Klein,
mam*ss&,rt  sisr*

W Fernsprechanschlutz348.

Pferde-Versifhenags-Gesellschaft Wiesbaden.
pr« "• ”irt *«.«* * »» d°r » '«<* * -»- 3. «-I-UUS

Es wird um pünktliche Zahlung ersucht. FH )3
_ _ _ Der Vorstand.

Nur wenige Frauen
unl  kleidsam und modern zu fristren, trotzdem tragen

fein Asches Haar, entweder ist Sparsamkeit oder Antipathie 'die
eil fS ’VB abrtr  durch nichts begründet. Ein wirklich reeller Friseur kein

diele giebt, welche nur dem Namen nach sich Friseur schimpfen
wird ungereinigte, chcm. praparirte, desinficirte Haare verarbeiten.

. Twagt uw» doch Thierfelle und Schafswolle auf feinem Körper. Warum
geniren stch! noch so viele dentzche Damen, das Haar ihrer Mitmenschen zu tragen
Schon für 6 Mark erhalt man eine Strähne von 50 cm lang und 30 gr schwer ohne

agtoÄtr * — * * » - 15 «m . m * A °.d <«ää

Hos-FriscurW . Sulzbach,
_ Spicgclgasse 8.

Zur Lltviller llirchweihe
am

Sonntag , de» 17., Montag , de« 18., Dienstag,
. . . den IS. November,
ladet ganz ergebenst em • lgl30

Äarl Wagner , Hotel Hohenzollern,
_ Eltville.

Die fließenden Hüte.
Neues und sehr unterhaltendes

Gesellschafts-Spiel
das Stück 50 Pf . u. 1 Mk.

C. Schellenberg,
Goldigasse Ä. 15372

Polftermöbel, Bette«,
SS&S£\js«SLM mm,aM

fw.  Lrirksamien. Tapezirer, Karlstr. 5.
-Kartoffeln Kumpf 34 Pf.

Schwalbacherstrahe 71.

Restauration Ladel,
Sedanplatz 9.

Empfehle einen guten Mittagstisch von
/0 Pf. an. sowie eine reichhaltige Abendkarte.
Beren ŝzlmmer mit Pianino noch einige Tage
in der Wochefrei. igggg

(vorzügl. haltbare Winterkartoffel)
treffen wieder für mich ein. 1610-4

Per «! . Alexl,
Michelsberg 8 * Telefon 832.

Eine Parthie schöner Fornr-
.. Obstbäunre, Spaliere rc., extra

stark, wegen Umänderung billig abzügebeii. Ferner
starte Weinstöcke in besten Sorten.
A« ll . Scueben , Gärtnerei, Ob. Frankfurterstr. '

Bibeln u.Erbauungsbücher
Unterhaltungs- und Jugend¬
schriften, Gedichtsammlungmz
Gesang- und Choralbücher,
Prachtwerke,Bilderbücher,
gerahmteu. ungerahmte Bilder«
Wandsprüche, Weihnachts¬
krippen und Transparente,
Kalender , Gratulations¬
und Ansichtskarten in reiche,
Auswahl und zu billigen Preisen
in der Schriften -Mederlags
d. Nass.ColPortagevereinsj
_Schwalbacherstraße 25.

Betfisezsüge,
carrirt Baumwollzeug (130X 200 cm) Mk. 2.20
gemustert Satin Augusta „ „ „ 3.35
türk’roth Damast „ „ „ „ 3.50
weiss Damast „ „ „ „ 3.3q

kLsSSSSBZlSDLLLgS,
zu  obiger Qual. 1 2, 3 u. 4

70 Pf., Mk. 1.—
von schwer Elsässer Cretonne, glatt

(80x80 cm) Mk.
mit breiter Spitze „

elegant. ,Zwisch’satz „ „ „ „ '.( ■
Maschinen-Feston „ „ „ „

desgl. in feinfädig Madapolam oder
prima Flachsleinen ■

Betftuchei *9
weiss Halbleinen (150x 200) ä Mk. 1.83

desgl. prima (160x 220) „ „ 2.63
desgl. mittelfein (164x250 ) „ „ 3.78

gebleicht Hausleinen (164x 220) „ „ 4.23
AJIes gebrauclisfertig . 12960

Garaniirt gute waschächte Qualitäten!
EVtra -fiirössen etc . naclt Angabe.

Kllustrirte Preislisten gratis.
Versand franco gegen NTacbnaitmef

Wiesbaden.
Carl Claes,

3. Bahnhofstrasse 5.

Zuchthähne,
rebbuhufarb. Leghorn, stammend ans den Zucht,
'tattonen der Landwirlhschaftskammer Wiesbadei,
hat abzi,geben die Wiesbadener Gestnaetfarn
»t Klarenthal . '
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SNachlasi-Versteigerung
Im Aufträge der Erden der verstorbene« Eheleute Sauitätsrath **«■• Müller

M Wiesbaden versteigere ich am

Dfenftofl, kn 19.,n.Imimftag. den 21. Novmber er.,
^kbebtnal Morgens 97»und Nachmittags 3 M,r anfangend, m der eigenen Besitzung,

Billa Herrneck
z« Niedernhausen im Taunus,

Pas dortselbst befindliche zum Nachlasse gehörige Mobiliar, als:
1 EichemEfizimmer-Einrichtung » best, aus Büffet mit Spiegel, Ausziehtisch, sechr.
Stühle, Spiegel mit Trümcau und Serviertische, mehrere Salon -Garnituren »mehrere
Sopha«, Eckdivan, Chaiselongues, div. eingelegte antike Möbel , 6 vollst. Belten,
Herren- und Dame»-Schreibtische, Bücherschränke, Schreibsccreläre, Chiffonieren,
Kommoden, Waschkommoden. Nachttische, Kleider- und Wäscheschränke, Pfeiler- u. andere
,Spiegel, runde, ovale, viereckige, Spiel-, Bauern-, Servier-, Näh- und Äipptische, antike
Meißener und Berliner Porzellane , wornuter eine prachtvolle ea. 0,80 cm
hohe Meißener Vase mit Blumen , seine antike Gläser , Fayencen, Staffeleien,
Büstcnsäulen, Oelgeniälde, Stahl- und Kupferstiche, Aquarelle, Photographien, Reliefs,
Nippsachen, Bronzen, mehrere Kerzenlüster, Standuhr, Pendule, Silbersachen, Bestecke,
Kandelaber re.. 1 Coupe für Acrzte, 1 Einspän . Pferdegeschirr, Teppiche,
Portieren, Gardinen, 1 Flügel, Badewannen, Gartcnmöbel, Gcstndemöbel. vollst. Küchen-
Einrichtung, Weißzeugu. dgl. m.

VfstnNlch meistbietend gegm Baarzahlung.
Das zu demselben Nachlasse gehörige Mobiliar in der Billa Blerstadterstr. 8

tu Wiesbaden gelangt am Dienstag , den 26 . November er. , und folgende Tage zur
Versteigerung.

Näheres wird noch bekannt gegebcrr.
, Jede weitere Auskunft ertheUt bereitwilligst , sowie Aufträge zum Nnsteigern
iLbernimori der » nterzeichnete

Auktionator und Taxator

Wilhelm Helfrich,
Wiesbaden , Friedrichstraße 47.

„Germania"
Lebens -Bersicherungs - Metierr- Gesettschast zu Stettin.

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Verficheruugscapital am 1. Mai 1901 über: r , . . . . . . 629 Millionen Mark

und Mk. 2,485,000 Jahresr-nte.
Besammtactiva Ende 1900 über: . 250 Millionen Mark,

wovon 83.2 % mit Mk.208,092,314 aus müudelstchere erstelasfige Hypotheken entfallen.
Bei freier Verfügung über ein Capital bietet die Nentenversicherung der Germania wegen

der « « bedingten Sicherheit das beste Mittel zur Erlangung eines hpheren Jahreseinkommens.
Auf je 100 Mk. Einzahlung gewährt die Gesellschaft eine jährliche Rente aus Lebenszeit,

Heispirlsweise im Eintrittsalter: 3981
75«0 «3 65 67 70

9.11 «/, 10.05 °/» 10.85 "/, 11.82 °/« 13.30% 15%
des Einlagecapitals.

Nähere Auskunft kostenfrei durch:

Otto Mörz , Hauptagent, Wiesbaden,
Hotel Hah « , Spiegelgafse.

^Elektrische Kuren,
■*, „ unerreicht . *, wirksamer ais
md Massage.

J . €1. Brockmann,
„nuHbcrfraflen “ , „ unerreicht *. , wirksamer als alle Wasserkuren , elektr . Lichtbäder,
Bmentoftbehandlg . und Massage. (La . 2509 g.) F127

Leipzig , Rossplatz 13.
Man verlange Prospeote.

M.§Mger
Krystall, Porzellan , Steingut » Majolika etc.

Größte Auswahl in jeder Preislage,

16.
Käfnergasse

16.

11816

Zur Begründung
eines vom volkswirthschaftlichen und hygienischen Standpunkte sehr
wichtigen und aussichtsvollen Unternehmens werden mehrere—
vorzugsweise hiesige angesehene— Capitaliften gesucht. Auf¬
zubringen sind ca. 400,000 Mk.; hohe Verzinsung außer Zweifel.

Reflectanten belieben Adressen unter M. W . 45 S im
Tagbl.-Verlag niederzulegen und erfahren dann Ausführliches.
Strengste Discretion zugesichert und verlangt.

jjest # “*"r|<o Ä - PIT ärztlich empfohlen,
M fL fcr die Vt » ». Hk . 1 . 35 , 8 .—, 3 .35 , 3 .50 , 3 .—, 4 . —,

M die »/- Fl . Mk . bis Mk . 8 . 30.

ahndet Liqueure , Spirituosen , Punsche
q m  Fruchtsafte , SüdweinevonBlPgfsrsJ&Ä "p"e"“

Cöin,
ItfflnRl « Schwalbaclicrstr . 33.

< • ! / • 1 'JLlIim 9  Ecke Mauritiustrasse.
Telephon -Anschluss 3151.

Unsortirte Mexico-Cigarren,
ganz vorzügliche Qualität, zu Mk . 6 .— p. 100 St . empfiehlt 15841

4L Am E . Kueteli . Telephon 2217.

ln der VIETOR ' schen Fraueaichnle , Taunusstr . 13 ( Ecke » anlgasjr ) , haben

die liier weilenden Damen Gelegenheit,
Unterricht zu nehmen in : Malen (Blumen , Landschaft , Stillleben eto.), Brandmalerei,
Xeirhnen , Schnitzen , I .ederschmitt , Kunststickerei , dem neuen Tiefbrand  und
allen LiebhaberkünBten . Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar . Näheres durch die Vor¬
steherin , Frl . Julie l ' iiftor , oder den Direktor Moriz Vliitor . In den Schaufenstern

Weberjasse 83 sind Musterarbeiten
ausgestellt . Prospekte daseibst . 11975Gegründet 1879. Bahn - Haltestelle.

Badhaus„Zum goldenen Ross“,
(pioldgasi «« 3.

in Verbindung mit Thermalbädern.
Erste derartige Anstalt Wiesbadens

ärztlich empfohlen
und mit sensationellen Erfolgen
angewendet gegen Gicht , Rheumatismus,
Ischias , Diabetes , Nerven -, Nieren - und Leber-
leiden , Asthma , Fettsucht , Neuralgien , Haut¬

krankheiten etc.

Eigene Kocbbrnnnen-Quelle im Hanse.
Garien - Resiaurant.

Gute Pension . 11823

Thermal -Bäder ä 60 Pf.

G esichLshtmve werden m.
Elektrolyse unter Garantie entfernt.
Frl . A . Ciross,

Schwalbachcrstr. 45a, Hl ist. d. El. B.
^prechst. Mittw. und Donnerst, von 3—67»Uhr.

Nichts als Wnhell
entflicht rascher, wenn diese nicht sorgsäitig gepflegt
wird. Wer einen reine» Teint, zarte Haut, seine
Gesichtspickelnentfernt haben will, wende sich ver¬
trauensvoll nach Rödcraüce 30, 3, wo man eine
Schönheitsertzme haben kann, welche anerkannt die
wundcrbatste Wirkung ausübt. Strengste Ver
fchwiegenheit.

ooooooooo ooooot

? m*  Extra billige-M,l Biber-Betttücher
g Schlaf-Decken0 in beiden•*•*#«*
ß von

o Guggenheim & Marx
ft am Schlostplatz

und EUenvogeugaffe 11.
Wir hatten Gelegenheit, grosse Posten

extra billig einziikaufen und geben dieselben̂
zu bedeutend «rmätzigten Preisen ab. ^

We-tze Betttücher mit rothem Rand: -r
Tagespreise Mk. - .80, 1, 1.25, 1.50, V

2, 2 .40.

Ermäßigt« Brei!, 85 , 80 , 95,
1.15, 1.70, 2.—.

„Bunt gestreifte Betttücher ",
prachtvolle Farben:

Tagespreise Mk. 1, 1.40 , 1.80 , 2,
2.20 , 2 .50.

Ermäßigte Preise 85,1 .15,1 .50,
1.65, 1.90, 2.10. 0

Schlaf -Decken o
in größtem Sortiment, Jacquard-Decken, ff

Figuren-Decken, Streifen re.:
0 Tagespreise Mk. 1.80 , 2 .50 , 8, y
ff 3 .50 , 4. H
ff Ermäßigte Preise 1 .40 , 2 , 2 .50 , Q
0 3, 3.50.
ff Bei Abnahme von 8 Betttüchern per

Stück ea. 20 Pf . billiger. 15997

Sie sind entzückt
von der thatsächlich unvergleichlichen Wirkung,
dem zarten , sammetweichen , reinen , blendend-
weissen Teint und Gesichtsfarbe , welche die An¬
wendung der Original liilienmilchseife,
Stern des Südens . Marke : Dreieck mit
l '. rdkuzel und Kreuz , von Hergmann
&Oo . , Berlin , v . Frkf . a . M, , verursacht.
Preis pr . St. 50 Pf . bei 11818

A . Sterling , Drogerie , Gr . Burgstr . 12.

Kühlen,$$
gut, prciswcrth,

beste Marke des Ruhrreviers.

W . fliurmaiin fr .,
19 W-llritzstraße 19.

156031

Mk. 1.30. A MllhmhMer und Mk. 1.35.
Telef. 125. JT. Schaal », Grabenstr. 3. 16045

Frische Hochs. Austern
per Dutzend 1.40 Mk. ,

srische Taselkrebse --npfiehit
A » g . Kortheuer,

Nerosir. 26. Delicatessen. Telephon 705.

MLLs'WMMS lMMBIlli99
beste Speisekartoffcl, liefert frei Haus 14591

J.  Mrrrem , Hofgttt Gcisberg«

Cstrmo,
Thee, Theespitzen

in bester Qualität.

H. Roos XacliLw.Schupp,
Drogenhandlnng,

§ 8VEefz«gergass @ 5,
nahe der Marktstrasse.

Telephon 2149. 15555t

Für Damen!
Mod. Winterhüte eingctroffen. Garnirungen

elegantu. billigst. Pdilippsbcrgstr. 45, P . r. 15216

Reelle Gelegenheit
Große, lcisiungsfäh..auswärtige(süddeutsche)

Uöhcl -Fnhrilc
liefert frachtfrei au zahlungsfähige Privat¬

leute und Beamte
lobe ! jeglicher Art,

completc Betten,
sowie ganze Ausstattungen gegen monat¬
liche od. viertelsährl. Ratenzahlungen ohne
Ausschlag des wirklich reellen Preises
u. gewährt volle Garantie für Solidität
der' Waaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter
C . E . 33 an den Tagbl .-Verlag . PHI

;c :yj
(wrüsste Auswahl . Billigste Preise,

offerirt als Specialität
A . fcetschert , Faulbrunnenstrasse ! ©•

Reparaturen,  11819

DajAiS
PlMoN-

pr. Pfi Mk.: 1.60, 1,80, 2,00 TL 2,40
ist das feinste Fabrikatder fteujelt.
Fr.DaVid SüHNe, Hallea.S.

{VoheriO/tzHb- MchderMM-se»det|Kgsteiites. FIS

Mapilffl 1)01111111, 2Mk“ b. Mehrabn:
1 bill . emnf . St . fcJ.it tler , Wellritzstr . 20. 14686

Eis -Berkauf.
Da« Eirergebniß während des bevorstehender

Winters, meines dicht hinter Clarenthal. an der
alten Schwalbacherftraße gelegenen, ca. 2000 Qmtr.
qroßen Eisweihers ist preiswerth zu verkaufen.
Sie Lage des Weihers ist znm Eisen und Abfahren

außerordentlich günstig. Näh. bei 16064
» . Meier , Hotel Taunusblick.

Telefon 291.
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Bekanntmachung.
Freitag , de» 15 . d. M ., Mittags

12  Uhr , werden tn dem Versteige»
pngslokale , Mauergasse I« , dahier

! Lut erhaltenes Harmonium,
I Koffer und versch. Kleidungs¬stücke

öffentlich zwangsweise gegen Baar-
zahlung versteigert . Versteigerung
bestimmt. " ^463

Wiesbaden , 14 . Nov . ISOI.

Gerichtsvollzieher k. A

k

Der 5omtags-verein
stiert am 17.  November , Nachmittags
4 Uhr, im Saale des Ev . Vereins-
Hauses, Plattersttaße2, sein

Jahresfest.
STIIe jetzige und ehemalige Mitglieder,

>olvie Mädchen als Gäste sind herzlich ein¬
geladen. Als Zuhörer sind deren Eltern
villkommen. ' F463

Der Vorstand.

. ^ Extra billig. 1 Mtz
600 Reste Hemden -Biber , weiß und

bunt, die 3 Meter Mk. 1. - ; Reste
Ia Bett-Bezüge die 10 Meter Mk. 3.—;
Blber-Unterröcke Stück 55 Pf . ; Gestrickte
Herren-Weste» Mk. 2 .- ; Neste gutes
TaiUeniulter2 Meter 5« Pf . ; Äommoden-
Decken 70 Pf . ; Biber-Betttücher, weiß u.
bunt. Stückv. 05 Pf . an bis Mk . 2_ ;
Gezwirnte Bett - Lottern Mk. 2.7V;
"Schürzen", alle FcigoiiS. alle Größen,
alle Preislagen; Corsetts von 75 Pf . an;
Schirme, allerbestes Fabrikat. Mt . 2. - ;
Krage», Manschetten, Cravatten, Handschuhe,
Strumpfe, Socken, Unterjacken, Unterhose»,
Rormal-Hemdcn re. 16124

^ On ^ genbeim & 58 an,
ant schloßplay u. Filiale Ellenbogeng. 11.

Bernhard Kosenaa,
Auktionator « . Taxator,

Büreauu. Versteigermigslokal
3 Marktplatz 3,

an der Muscumstraste,
empfiehlt stch zum Abhalten von Ber-
stergernngen« . Aufnahme von Taxationen
unter den cortlantesten Bedingungen und
^ufichernng strengster Discretion.

Sachen zum Mitverfteigern können
t^aUch zugebracht, auf Wunsch auch abge-

Das Büreau ist de« ganzer»
Tag geöffnet.  16148

Cognac,
«US sranzöfischem Weindcstiüat heraestellk

die Vi Flasche zu Mk. 1.50

tmpfi-hlt 16139
Heinrich Stack,

Marktstratze 18» . Ecke Metzgergaffe.
Telephon 430.!

I. tzn»!. ItiiMllleiseliä 5(1ff.,
Uoastbraten ä 60 Pf., Hammelfleisch a 50 und
\ü Pf. fortw. zu haben Wellritzstrasse 39.

Telephon 17S.

Anher Maffm-Mmklilis.
tra prima Angelschcllfische, große Fische, 40 —50 Pf.
iittelfchellfische 30—40 Pf.

Dorsch pro Pfund 4« Pf.
Cabtiau, ganze Fische. 4« Pf.
Eablrau im Ausschnitt 50 —« O Pf.
Stinte, Eperlans Sb, Schollen 6V Pf.
Merlans 5«, Backfische ohne Gräte« 40 Ps.
«eehechte, ganze, SO Pf.
Seehechte ohne Kopf und Gräten 60 Pf.
Bratzauder 60 Pf.
Rothsleischiger Salm 1.50- 1.80 Mk.
Der erste Wintersalm4 Mk.
Heilbutt im Ansschnitt1 Mk.
Lebende Karpfen von I Mk . au.
Lebende Schleie , Aale , Hechte, Steinbutt , Seezunge «, Limandes,

Forellen , Lachsforellen , Hummer » re. billigst.
Lebeudfrische RhsmzanSer1*20 Mk.
Flupzander 80 Pf . 1613

Trauerkleider,
Trauerblousen

stets in allen Grössen Und
Preislagen vorräthig . 13018

„ J . Hertz,
Langgasse 20.

Hafermastgänfc, fett, sauber
i „vk ,7- gerupft. 7 bis 10 Pid. schwer,
L Pfd. 40- 43 Ps. versendet gegen Nachnahme
Besitzer i »ani <-i ßriguii , Gr . Marienwalde
bet Gr. Friedrichsdorf.

{£  Störfleisch qs
m „ irisch eingelroffen.“US*'-Willi. Frickel,“ff

Schellfische, große 45 Pf .,
mittel 35 Pf .,
kleine 25 Pf .,

Cablrau und Seehechte
in Eispackuug eintreffcnd. 13788

Adolf Haybach,“ÄÄ“
Eg« . Schellfische,

LimandeS, Zander, Seelachs, Goldbutt,
§"dliau, Seemnschel«, ger. Flundern « .
Schcllfitche empf. J . stnipe , Graveustr. 6»

8rWe ScheWsche«.SMbn.
*i\ A. Müller , Adelheidstr. 32. 16143

Nr.WkMtWuAWW1>IW
frisch eingelroffen.

4 »o. « ober , Bleichstratze A5.
Pr . u. Stockstiche LUenbo. eng. 6 a. d. M.

Ein NnW.-Schreibsekrttär
und sonst noch verschiedene Möbel billig zu verk.

A.  Cnürlacli , Metzgergaffe16.

Dr. Z Fiel, rr,
araerikan dentist, ülaiinhofstrasse 16.

Hund- und Zahnkranke.
Uün . tliche Käline . Plombirnn etc.

Loge Plato,
Friedrichstraße 27 .

Die Säle sind zur

Abhaltung von Hochzeiten,
Bällen, Loncerten ic. ic.

zu vermiethe«. Näheres bei dem Restaurateur
Herrn l eiedr . \eucelmuer . F461

Costüme , Jaquetts
(Schneiderkleider)

werden unter Garantie für guten Sitz ». geschmack¬
volle Arbeit angefertigt. Moderuifiruiig. Wiener
und Parsicr Journale . 15000

Ohr . Steyrer,
Damen - Confection,

9, 2. Müblgasse9, 2._

Pariser IaaieaschmderS'“ '
geehrten Damen zur Aiiferligniig von Costümen,
Jaquetts , Mänteln, Pelerine», Umänderung nach
neuester Mode, Reinigen, Bügel», Alles bei reeller
und billiger Bedienung.

n. « »» »»rin , Röderstraße 15, 1.

Sarg -Maga;i«
56 . Mebergaffr 56.

Empfehle mein Lager aller Arten
Holz- und Wetallsärge. 13010

Karl Roßbach, Schreincrmeister.

anttlivnWachrichM

Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht,
daß mein lieber Gatte, unser lieber
Vater, Bruder, Schwager und Onkel,

SerrTMKllllllhM.
Gärtner.

im 51. Lebensjahre plötzlich gestorben
ist. Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Marg . Krnmhardt
und Kinde»'

Die Beerdigung findet Freitag,
Nachmittags 4'U Uhr, vom Trauer¬
hause, Oranimstraße 27, ans statt.

Adler.
fächulföe.Ger.-Rath , Magde¬

burg.
Oienberg, H., Rentn., Op¬laden.

Belle vue.
ron Drachenthal , Fr ., Bar.,

Wien. ' '
Horny, C., Baden.
Groppler, Fr., Dr., Berlin,

Schwarzer Bock.
Pergier von Perglas, M.,

Fr., Bar., Oberkolbenhof.
Feszty von Martos , J .,

Architekt, w. Fr ., Buda¬
pest.

Pfeffel, A„ Fr., Berlin.
Mortbe, W„ Fr., Genthin.
Zumbach, M., Frl,, Ham¬

burg.
Balilheim.

ßchedekaus Barteis, Frl.,
Eisenach.

Btinliorn.
Lachs, Kfm., Berlin.
Looser, Kfm., Strassburg.
Schoeii, Kfm., München.
Haupt, lifrn., Mühlhausen.
Gross, Kfm., Mannheim.
Bill, Kfm., Olmiitz.
Müller, Kfm., Erkelenz.
Eisenliaha - Botel.

ßancke, Kfm., Erfurt.
Scbnerf, Kim., Thann.
Löb, Kiu,., Frankfurt.
v. Rosenberg, iflaj. a. D„

Homburg,

Fremden -Verzeichniss vom 14* Movemfeer 1901.
Englischer Bor.

Hugo, G., m. Fr., Hamburg.
Thiemann, L„ Hannover.

Erbprinz.
Wunder, Kaufm,, Freuden¬

heim.
Winkelmann, Stadt - Bau¬

meister, Odenkirchen.
Rohden , Ger. - Assessor,Weebn.

Grüner Wald.
Freystadt, Kfm., Berlin.
Paulus, bahr., Hanau.
Kerp, lCfm., Köln.
Leo, Kfm., Suhl.
Rosenhain, Fr ., Frankfurt.
Tillmanns,Kfm.,Remscheid.
Frank , Kfm., Berlin.
Dielmanu, Baumstr., Frank¬

furt.
Weiss. Kfm., Zweibrücken.
Cohn, Kfm., Berlin.
Nelb, Gymn. - Lehrer , Dr.,

w. Fr., Worms.
Kahn, Kfm., Köln.
Kahn, Kfm., Berlin.

BotelBoIienzolIern.
ßachrach, Kfm., m. Farn.,

Kowno.
Schmidt, Fr ., m. Tochter,Koblenz.
v. Ziegler, Fr]., Horchheim.

SAaiserhof.
Rhodius, E„ Reat., m. Fr.

ii. Bed., Mülheim.
Tomniel, A., Kfm., Ravens¬

burg.
Graubuer. Ft , Frankfurt.

Stegmann, Dr. med., Frei¬
burg.

Neumann, J . , Zoll - Dir.,
China.

karpfen.
Staff, Kfm,, Mannheim.
Ledering, Kaufm., m. Fr .,

Strassburg.
Zipp, Kaufm., m. Frau,

München.
Hess, Kfm., Idstein.

USlnischer Hof.
Lange, Kfm., Berlin.

Krone.
Schmidt, a„  Fr ., m. Tocht.,

Mühlhausen.
Katz, K., Frau , Reutn.,

Frankfurt.

Metropole und
Monopol.

Dienshaw. E„ Indien.
Samuel, R., Berlin,
van Geldern de Neutville,

J ., m. Fr., Haag.
Tuteur , J ., Berlin.

Alassauer Hof.
Kekule von Stradonitz, F.,

m. Fr ., Freiburg.
Drorscha-Mantler, Fr ., w.

Bed., Frankfurt,
van Merlen, Frhr ., w. Fr.,

Holland.
Xonnenltof.

Löwenheim, Kim., Berlin.
Oidtmann, Kfm., Linnich.
Dörel, Hamburg.

Schmidt, Kfm., Strassburg.
Weyerbrock, Kfm., Qua-

ckenbrück.
Blencke, Kfm., Hamburg.
Rotbstein, Kfm., Köln.
Pinkert , Kfm., Essen.
Grabowsky, Kfm., m. Fr .,

Köln.
Grabowsky, Konsul.-Sekr .,

m. Fr., Brüssel.
Kaufmann, Kfm.,Elberfeld.
Hackenberg jun ., Kaufm.,

Elberfeld.
Krael, Kfm., Güttingen.

Pariser Bof.
Hütterott , Fr ., Dr., Kassel.
von Futkamer , Fr ., Land-

schaftsratb , ßarnow.
von Soden, Frl, , Hannover.

Park - Botel.
Westermanu jun ., Verlags-

Bucbhdlr., Braunscbweig.
Br . Plessner ’s

Hurliaui.
Winawer, Fr ., Warschau.

däuisisana.
Thormann, Rechtsanwalt,

Wismar.
Hoene, Ger.-Assess., Hom¬

burg.
Luboidt, Fbkb., Gera.

Betchspost.
Kaufmann, Dr. med., m.

Fr., Berlin.
Schmitz, Kim., Köln.
Buttermilch, Kfm., Berlin.

Bit ein -Botel.
Jung , Fr ., Kassel.
Vogelgesang, Fabrikant,

München.
Ribbert , Limburg.
Breitsprecber, Fräul ., m.

Schwester, Aachen.
Wöllenkamp,Kfm.,München
Wurms, Brunn.
Koch, Kfm.,m . Fr., Strass¬

burg.
Bose.

Moloney, Dr. med., Mel¬
bourne.

Moloney, Fr., Melbourne.
vom Rath- viagnitz, Ritter-

gutsbes.,m. Fr ., Schlesien.
Ashby, m. Fr., Liverpool.
Pendle, Fr ., London.
Donahue, m. Bedienung,

San Francisco.
Bundten, Frl., Amsterdam.
Bundten, Frl., m. Bedien.,

Amsterdam.
von Uahla, Fbkb., m. Fr.,

Düsseldorf.
Kemps, Frl., IDüsseldorf.
Craig, Fr ., m. T., England.

Schwan.
Zickwitz, Architect, Riga.

Schvveinsbers.
Peters, Kfm., Halle.
biedrer , Kfm., Berlin.
Hof, Kfm., Limburg.
Sternberger , Kfm., Lim¬

burg.
Stromaus, Kfm., Limburg.
Zeiger, Klm., Berlin.

Lindemann, Kfm., Beritt,
l aab, Kfm., Alzey.
Weise, Kfm., Köln.

Tannhämer.
Macco, Kfm., Aachen.
Neurotb , Kirn., Frankfurt.
Baecker, Fahr ., KI. Stein¬

heim.
Müller, Kfm., Kempten.
Fischer, Kfm., Fechbach.
Erndhofer , Kfm., Rotter¬

dam.
Bender, Kfm., Kaisers¬

lautern.

Taunus -Hotel.
Hoff, Kim., m. Fr., Strass¬

burg.
Cramolini, Lenk., Mainz.
Hennings, Oberlehrer Dr.

phil., Mülheim.
Lomslynner, Kfm., Berlin,
Scnildberg, Kim., Hagen.
Lewinson, Fahr ., Lands¬

berg.
Vogel.

Boels, Fr ., Antwerpen.
Beckmann, Kfm.,Göttingen.
Schaefer, Reg.-Baumeister,

Diez.
Vassilesen, Braunschweig.

Weins.
Birck, Dr., Berlin.
Vogel, Kirberg.
Menke, Eschborn.
Hilgers, Kfm., Bochum.
Reiss-Eberhardt , Bgrmstr.,

Gimmeldingen. ^

In Privathlinserai
Villa Columbia.

Graefinghoff, Kfau, m. Fr.
Königswinter.
Elisabethenstrasse17 a.

Schmidt, Fr ., Rent., Peters¬
burg.

Villa Erika.
Koch, Frl., Brighton.

Villa Frank.
Carey, Frl., Rent., Lonh»&

Villa Germania.
Schmidt- Le da, Kaiser»

Deutscher Minister-Re»
Dr., Caracas.

Christi. Hospiz II.
Meyer, Apotb. Dr., Essen

Kapellenstrasse 10, 1.
von Mauderstjerna , Excell,

Frl., m. Pflegetochter n
Bed., Riga.

Villa Paula.
Ingermann, m. Farn, und

Gouvernante,Süd-Indien,
Stifistrasse 28, 2.

Venn, Pastor , Amerika.
Salm, Frl ., Amerika. ^
Davidson, Fr., Kapstadt.

Taunusstrasse49, 2.
Hessberg , Fr ., Dr., Greiz.

Webergasse 46.
Schenk. Fr., Altona.

Wilhelmstrasse 36.
Hamacher, Rittergutsbek,

Wattersheim.
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Geschw

Hochfeinen

GeseBIschafts -Thee,
da* Beste ans diesjähriger Ernte,

k Pfund Mk. * — und Mk. S — ,
empfiehlt die Thoe - Hnadlnn * von

Julius Steffetaer,15427
I . anggasse 88 , gegenüber Goldgasso.

9 . Langgasse 9.

GrosserWeihnachts-Ausverkauf
mit ganz bedeutender Preisermässigung.

Bestbestände In

Kleiderstoffen n Weisswaaren
enorm billig.

tfi09‘i

Handschuhe
bei » eit » Mtrenach , Kirchgasse 37. 1656?

Kinder«
Kleidchen. Ueberzieli-Jäckclien,

»ätzen , Häubchen,
Strüoipfchen, Gamaschen,

Schuhchen
empfehle in reicher Wahl billiget.

Carl Claes,
Bahnhofstraese 8 .

129561

Mgen-Mrjellen
empfiehlt

Apotheker klum's Dra-Drogerle.
Gr» Burqstr. 8. Telephon 2488.

Alle Sorlcti Sofjeljuücr
für in« und ansländische L-öqel, nur ^»rima
Waare, getrennt und in bewährtesten'Dp/clal-
Milchuutitn viaigst beiA. noiinth . MichelSberg 14.

Ges. MänSchcn-Kartoffcln zum EinkeUern.
»' r . »4« ler . 10 Friedrickitrahe 10. 14/75

MannL Stumpe8
872—7 cm breite Verlängerungsborden „ Trilby “ zur
Ausbesserung und Verlängerung von Kleidern unentbehr¬
lich. Jede Farbe lieferbar. Mann & Stumpe ’s
neue Mohairborde „ Königin “ , mit glänz, ächtfarb.
Tresse, entzückt alle Damen. Mann & Stnmpe ’s
Kragen- Einlage „Porös “ ist nur acht mit Firma auf
Cartons. Yorräthig bei

8. BlumenthalL Co.,
lürchgasse 40 .

Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird allein vollkommen
erreicht durch „ » anu & Stumpe *»“ Mohairborden: Marke
. .Original “ 10 Pf. oder Marke „Hiinigiu " 14 Pf. per Meter und
¥erlängerung »borden „ Trilby “ . diese sind nur Aerht . wenn
jede Borde den Stempel „Hann & Stumpe “ , als einzige Erfinder
der Mohairborde, trägt . P4ST* Alle Karlialiinungen , also

Ihne unseren Stempel kosten nur die Hälfte ! 13049
Kann & Stumpe , Barmen.

„Trilby“

Hamen!

Nur vom2.—30. November
unterstelle ich, um für die täglich neu eingehenden Waaren Platz zu schaffen, die
von r.ieinem Vorgänger übernommenen Schuh waaren einem grossen

Ausverkauf
zu?anz anssergewölmlich billigen Preisen.

9 . 80 ,
8 «75,
- 1 . 65,

Es befinden sich darunter:
HocheleganteHerren- und Damen-Stiefel, früher Mk. 1® —18»

während des Ausverkaufs . . . Mk.
Gefütterte u. ungef. Chevreaux-Stiefel, früher Mk. 18 —15,

während des Ausverkaufs . Mk.
Wann gefütterte Pantoffel, feine Qualitäten, früher ~H

Mk. 3,50 , während des Ausverkaufs . . Mk. JI « 25“

Gummischuhe, amerikanische, acht russische und deutsche, von 1 .« 85 an
und viele andere Artikel!

Dieser, nur im Sovember stattfindende Ausverkauf bietet so
bcsondereVortheile, dass es rathsam ist, auch für Weihnacht *-
einkäufe diese Gelegenheit schon jetzt zu benutzen.

Beaehten Sie die Preise in den Schaufenstern.

Frankfurter Sclmliliazar
(Inh . Jf. Nadelmann ),

38 Langgasse Langgasse 38
On parle Iranyais. Engl iah spoken.

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur
Abtlieilung Wiesbaden.

Freitag, den 15. November, AvendS »' , Uhr, im RatHHan« (Wahlsaal) :

Erster Vortraft dkg LyKlusiS von sechs.
Thema : „Mtzschr ' s verhältnih zur Ethik"

von Dr , lirouenlicrg , Berit».
Eintritt 50 Pf . für Nichtadonnente «. F 465

Die so beliebten

farbigen Arleiler-Krap
sind sowohl in Steh- als auch Liegeform
in allen Weiten vorräthig. 12962

Preis pro Stück A

Carl Claes , Bahnhofstrasse S.

Zur weihnachtr-Zaijon
empfehlen wir

ist allen maiiernen HstMbtttkst.
E. L. Specht & Cie .,

Inh . : Conrad Becker,
Wilhelmstratze Sa.

Telephon 727. 14374

O O D O »
Frisch eingetroffen!

Von Havana• Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in «chüneu hellen Farben und müder

Qualität besonders preiswerth zu empfehlen:
Bock & Cie . v. 22 Pf. bis 100 Pf. p. Stck., ca. 18 verschied. Fotons,
Henry »lay
IIj*mann
Africana

26
» 26 ^

120
150
300.. 30 ..

Commerfial „ 25 „ „ löO

« «
« «

Corona
«iel
Hurias
l ' nclan

35
24
28
25

70
60
60

„ 15 ,, „
,, io „ „
n 10 „ n
» " ,* ,i
» o „ „

.. . 200 „ ,, „ „ 8 „ „
Auf Original -Kistchen mit 25 oder 50 Stück Inhalt gewähre

ich 5 °/o Rabatt.
Auf Havana-Importen der vorigjährigen Ernte gewähre ich, so

lange Vorrath , 80 "ja Rabatt . 14583

AllQUSt Engel , Königlicher Hoflieferant.
Hauptgeschäft: Filiale:

14. ffaunnsstrasse 14. Wilhelms» . 2, Ecke Rheinstr.
ü

-zsf3ü>
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